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Aunahme⸗Bureaus: 
J. Poſen außer in der 

Expedition dieſer Zeilung 

(Wilhelmſtr. 16.) 

bei C. Y. Alriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei ch. Spindler, 
in Grätz bei F. Slreiſand, 
in Breslau bei Emil Kabgath. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

einende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

+ Kir en 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
®. Bejtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſchen Reiches an. 


empfehlen wir die Poſener Zeitung zum Abonnement. 
die raſcheſte Mittheilun 
Intereſſen, indem ſie alle Gebiete des 
fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 


meinere Kenntniß für 


Die Vereinigung der beiden volkswirtäfgaftligen 
Kongreſſe. 


Wie durch die Zeitungen bekannt geworden iſt, baben ſich die 
ſtändige Deputation des Kongreſſes deutſcher Volkswirthe und der 
Vorſtand des ſozialpolitiſchen (Eiſenacher) Kongreſſes darüber verſtän⸗ 
digt, daß in Zukunft die Jahres verſammlungen dieſer 
beiden freien Vereinigungen abwechſelnd fattfim 
deu ſollen, damit die Mitglieder der einen Vereinigung Zeit ge⸗ 
winnen, die Verſammlung der anderen Vereinigung zu beſuchen und 
damit durch ein ſolches Zuſammenwirken die deutſche Volkswirthſchaft 
möglichſt vor dem Andringen einſeitiger Richtungen, vor Allem aber 
vor dem Einbruch von „Intereſſen⸗Bertretern“ behütet bleibe; Wir 


ſtimmen vollſtändig der national⸗liberalen „Berl. Aut Porr.“ zu, wenn 


nie schreibt!: 

ir haben ſchon früher unſere Anſichten darüber ausgeſprochen, 
in den den die Beh — volkswirthſchaftlicher Fragen in den pe⸗ 
riodiſch 8 Verſammlungen folder freien Vereinigungen, 
n fo zu fagen Jedermann der Zutritt frei ſteht, von öffent⸗ 
gen iſt, in wie weit fie namenilich als eine für die Geſetz⸗ 
ung b A — "Dub ver Rage, . — — wir ſind 
i zu dem Ergebniß gelan en, welcher frü 
hatte N mern Bier. fr Vereinigungen unzw fel 


geſchmälerk waren ft 


chtung von Seiten der geſetz⸗ 
ſucher des 1 * 
lerwenigſten wünſchen können.  lafıge derartige Kongreſſe be⸗ 
geben, die eine freiwillige n der an der Vorbereitung 
der Geſetz gebung übernehmen, iſt auch der Wunſch ein wohlberechtig⸗ 
ter, daß von ihren Berathungen und Beſchlüſſen das allgemeine Beſte 
Nutzen zu ziehen vermag; dieſes kann aber nur geſchehen, wenn dabei 
drei Punkte beachtet werden. Erſtens müſſen die Kongreſſe wirklich 
aus Männern beſtehen, denen die Fähigkeit beiwohnt, über volkswirth⸗ 
chaftliche Fragen mit vollem Verſtändniß zu diskutiren und zu be 
liegen. Zweitens muß dafür geſorgt ſein, daß die verſchiedenen 
ichtungen, welche ſich unter den deutſchen Vo kswirthen und Sonal⸗ 
politikern vertreten finden, Gelegenheit erhalten, in einen förderſamen 
Austauſch der Meinungen zu treten, damit es ſchließlich zu einer Ver⸗ 
fländigung unter ihnen komme oder aber das Non liquet ausgeſpro⸗ 
chen werde. Zur Gegenüberſtellung von ſcharf umriſſenen Reſolutto⸗ 
nen aus jedem der beiden Lager heraus, wo faſt lediglich zu Dialefti- 
ſcher Ergözung kleine Abweichungen der beiderfeitigen Anſchauungen 
polemiſch zugeſpitzt und die für die Vorbereitung der Wirthſchafts⸗ 
efeßgebung viel wichtigeren und thatſächlich auch viel erheblicheren 
ebtete beiderſeitigen Einverſtändniſſes nur fo odenhin geſtreift wer⸗ 
den, iſt wahrlich die Zeit nicht geetanet. Die Ausbildung volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Lehr yſteme bis in ihre feinften Konſeqnenzen hinein mag 
billig den Profeſſoren der Nationalökonomie auf ihren Lehrſtühlen 
und in ihren Lehrbüchern überlaſſen bleiben ; auf freien Vereiniaun⸗ 
gen von Theorenkern und Praktikern, wie ſie doch ſowehl der Kon⸗ 
greß deutſcher Volkswirthe wie der ſozialpoliuſche (eiſenacher) Kongreß 
darſtellen, 11 zu einer ſolchen Filigranarbeit Hammer und Amboß 
viel zu maſſiv. 5 
Drittens endlich muß Fürſorge getroffen werden, daß der Ein⸗ 
bruch von Elementen abzebalten werde, bie an Stellen, wo 
über das allgemeine Beſte ohne Rückſicht auf Privatintereſſen berathen 
und beſchloſſen wird, wahrlich nſchis zu ſucen haben. Derartige Ele⸗ 
mente fiören, wenn fie die Unmöglichkeit eines Durchdringens erkannt 
haben, zum mindeften durch ihre Einmiſchung die Würde der Ver⸗ 
bandiungen; fie zerſtören, wenn ſie eine Mehrheit mit zur Stelle brin · 
gen, die ihre Anträge zu Beſchlüſſen erhebt, aber geradezu das mora⸗ 
liſche Anfeben einer bei der öffentlichen Meinung bis dahin aut akkre⸗ 
ditirten Körperſchaft. Was an Hoffnungen für eine gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit volkswirihſchaftlicher Kongreſſe noch übrig bleibt, knüpft ſich 
an den Verſuch, der mit der Vereinigung der Mitglieder des Kon» 
greſſes deutſcher Volkswirthe und der ſozialpolitiſchen Eiſenacher Kon⸗ 
greſſes zunächſt auf dem Boden des erſteren im Jahre 1876 zu Bre 
men gemacht werden fon, Sollte dieſer Verſuch mißlingen, fo 
wird man unzweifelhaft den Ausſpruch fällen können! Die Zeit der 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſe iſt für Deutſchland vorüber. 
— -¼-— —— 


Nach der im Juſtizminiſterium zuſammengeſtellten Statiſlik über 
die Geſchäfts⸗ Verwaltung der Juſtizbehörden 
im vorigen Jahre (1874) betrug das am Schluſſe des Jahres vor⸗ 
bandene Beamtenperfonal bei den Gerichten in den altländiſchen Pro⸗ 
vingen 3471 etatsmäßige Richter, 237 Beamte der Staatsanwaltſchaſt, 
83 dlätariſch beſchäftigte und 34 unbeſoldete Aſſeſſoren, 1407 Referen⸗ 
darien, 7974 Subalternbeamte, 3668 Lohnſchreiber, 4461 Unterbeamte 
und 1578 Rechtsanwälte, Notare, Advokaten und Advokat⸗Anwalte, 
zuſammen 22 913 Perſonen, wovon auf das Obertribunal 138 Perſo⸗ 
nen mit 69 Richtern, auf die Appellationsgerichte in den Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Preußen, Schleſien, Poſen, Sachſen und 
Weſifalen 1460 Perſonen mit 332 Richtern, auf die Gerichte erſter 


Stande gebracht worden ſind, deren Beg 


der Tagesneuigkeiten und die 


r den 
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in und paß ſchließlich auf Dem erßzeren 
rommelte Mao tlaten 15 ar Beschuß zu 


Die Poſener Zeitung erſtrebt 
Förderung aller berechtigten 
bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeit 


Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir 
unſer Streben beſonders dahin, durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge- 
die Bedingungen unſeres probinziellen Lebens t 
die Mitwirkung aller Gefelfchaftstreie zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
erzielen. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. 


| im Segal des Appelationszerichte 


— 


Vorgen⸗ Ausgabe. 


Mittwoch, 29. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Beim Quartalswechſel 


6 verbreiten und 


Inſtanz in denſelben Provinzen, 1999 Perſonen mit 2796 Richtern und 
auf die Gerichte im Departement Köln 1396 Perſonen mit 274 Rich⸗ 
tern entfallen. Bei den Gerichten erſter Inſtanz mit Ausſchluß 
des Bezirks des Appellationsgerichtshofes zu Köln waren 1 537,587 
Zivilprozeſſe anhängig, darunter 464475 Bagatell-, 76,915 In⸗ 
jurien-, 3987 Konkurs-, 15,054 Subhaſtations-, 5839 Ebe⸗, 58,069 
Mandatd- und 615,994 Bagatellſachen. Unterſuchungen waren anbän⸗ 
gig 644,931, von denen 4313 vor die Schwurgerichte, 117,119 vor das 
Dreirichter⸗Kollegium, 474,781 vor din Einzelrichter gehörten und 
48,678 vor richterlichem Erkenntniß beendet wurden. Die Holz⸗ 


diebſtähle bildeten dabei 60 Prozent aller Unterſuchungen. Fer 


ner waren noch zu bearbeiten 936,143 Bormundſchaften, dar⸗ 
unter 189,485 mit Bermögensverwaltung, 21,552 Nachlaßregulirungen, 
260,982 Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 1,622,420 Grund⸗ 
buchſachen und 8756 Eintragungen in das Handelsregiſter. Von den 
Prozeſſen wurden 78 Prozent, von den Unterſuchungen 86 Prozent 
beendigt. — Bei den betreffenden Appellationsgerichten 
waren anhängig 35,683 Zivilprozeſſe, 43 Prozeſſe gegen ehemals Reichs⸗ 
unmittelbare, 14,646 Unterfuchungen, 810 Lehns⸗, 470 Fideikommiſſe 


und 338 Stiftungsſachen. Unerledigt blieben am Jahresſchluſſe 9220 


Zivilprozeſſe und 2236 Unterſuchungen. — Bei den Gerichtsbehörden 
ions gerichtsboken zu Kön waren anhängig in 


nitan 187,825 N Aer 2 
159.818 Bormundſchaftsſachen, 


Verbrechen, 13,704 Vergehen, 158,659 Uebertretungen und 40,768 Holz⸗ 
diebſtähle, zuſammen 213 739 Unterſuchungen, von denen nur 1 PCt. 
unerledigt blieb. Dazu kommen noch 2004 Eintragungen in das Han- 
delsregiſter. In zweiter Inſtanz waren anhängig 965 Zivilprozeſſe 
und 1492 Zuchtpolixiſachen, und beim Appellalionsgerichtshof in Köln 
1658 Zivilprozeſſe, 149 andere Spruchſachen und 922 Unterſuchungen. 
— Das Obertr ib unal endlich hatte 7160 Referate und 1341 
Beſchwerden zu bearbeiten, ſo daß auf jeden der etatsmäßigen 62 Räthe 
115 Spruchſachen und 22 Beſchwerdeſachen im Durchſchnitt kamen. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß bei der Staats anwalt⸗ 
ſchaft 288,040 Sachen anhängig waren, von denen nur 107,674 
zur Erhebung der Anklage führten. Die Oberſtaatsanwaltſchaft hatte. 
17.339, die Staatsanwaltſchaft beim Obertribunal 2188 Sachen zu 
bearbeiten. 

Man wird ſich entſinnen, daß im Reichstage während der gezen⸗ 
wärtigen Seſſion Beſprechungen über die Beßimmungen bezüglich der 
Ad vokaturfrage für das neue Gerichtsverfabren gepflogen 
worden find, an denen Mitglieder aller Fraktionen theilgenommen 
haben. Dieſe Beſprechungen baben zu folgenden der freien Advokatur 
wenig günſtigen Beſchlüſſen geführt: 

1) Wer die Fäbigkeit zum Richteramte beſitzt, kann bei jedem 
deutſchen Gericht als Rechtsanwalt zugelaſſen werden. 2) Die Rechts⸗ 
anwaltſchaft kann nur ausgeübt werden auf Grund der Zulaſſung bei 
einem beflimmten Gerichte. 3) Der Zugelaſſene muß am Sitze dieſes 
Gerichtes ein Geſckäftslokal haben. 4) Als Bevollmächtigte in An⸗ 
waltsprozeſſen lönnen alle im Bezirke des betreffenden Landgerichtes 
zugelaſſenen Rechtsanwälte auftreten. 5) Ein Rechtsanwalt, welcher 
lein Geſchäftslokal am Sitze des Landgerichtes hat, bei dem er zur 
Anwaltſchaft zugelaſſen iſt, hat dieſem Gerichte eine am Sitze deſſelben 
wohnhafte Perſon anzugeben, der alle Zuſtellungen mit derſelben Wir⸗ 
kung wie dem Rechtsanwalte ſelbſt behändigt werden können. — Das 
Empfangsbekenntniß des Zuſtellungsbevollmächtigten hat dieſelbe Wir⸗ 
fung wie das des Anwaltes felbit. — Iſt eine Zuſtellung an den Zu: 
ſtellungs bevollmächtigten nicht ausführbar oder verweigert derſelbe die 
Empfangsbeſcheinigung, fo kann die Zuſtellung mittelſt Aufgabe zur 
Poſt erfolgen. 6) Die Anmeldung erfolgt unter Bezeichnung des Ges 
nichtes bei dem Oberlandesgericht, welches über die Zulaſſung nach 
Anhörung der Landes juſtizverwaltung und der betreffenden An⸗ 
waltskammer durch Kollegtalbeſchluß entſcheidet. 7) Die Zulaſſung 
kann nur aus ſolchen Gründen verweigert werden, welche eine gänz⸗ 
liche oder tbeilweiſe Entziehung der Rechtsanwaltſchaft rechtfertigen 
würden. 8) Gegen den zurückweiſenden Beſcheid ſteht den Zurückge⸗ 
wieſenen die Beſchwerde an das Reichsgericht zu. 9) Hat die Landes⸗ 
juſtizverwaltung oder die Anwaltskammer der Zulaſſung widerſprochen, 
fo ſteht derſelben gegen den zulaſſenden Beſcheid innerhalb bestimmter 
Friſt die Beſchwerde an das Reichsgericht zu, durch deren Erhebung 
die Zulaſſung fuspendirt wird. 10) Die Zulaſſung kann ferner ver; 
weigert werden, wenn bei dem Gericht, bei welchem die Zulaſſung er⸗ 
folgen ſoll, ein Richter im Amte iſt, mit welchem der Antragſteller in 
auf⸗ oder abſteigender Linie oder im zweiten Grade der Seitenlinie 
verwandt oder verſchwägert iſt. 11) Die Zulaſſung erfolgt für das in 
der Anmeldung bezeichneke Gericht. 12) Durch die Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäftslokals am Sitze des Gerichts erliſcht die durch die Zulaſſung 
erlangte Befugniß. 13) Sind mebrere Gerichte an demſelden Orte, 
fo gilt der bei dem einen Gerichte zugelaſſene Rechtsanwalt auch bei 
dem anderen als zugelaſſen. 14) Iſt die Zahl der bei einem Gerichte 
zugelaſſenen Rechtsanwälte für die ordnungsmäßige Erledigung der 


eflung. 


Jahrgang. 


8 | Bi ſeſſe, von denen 3 Prozent uneriedigt | 
blieben, 9612 andere Spruchſachen, 
20.623 Familienrathsverſammlungen, und an Unterſuchungen 608 


Aunoncens 
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mburg, Leipzig, n 
Selin, Stuttgart, Wien 
bei G. J. Danube & Ce. 
Haaſeuſlein & Vogler, — 
Uudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Erik 
beim „Juwalidendank.“ 


1875. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Rellamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Ute 
Nachmittags angenommen. 


Um in der nächſten Winterſaiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, haben wir 
mehrere hervorragende Schriftſteller als Mitarbeiter gewonnen. 

Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, 

mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


wöchentlich 18 mal und bringt 
„Jamilienblätter.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
Poſener Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


Anwaltsprozeſſe nicht ausreichend, fo kann die Landesfuſtizverwalt 

beſtimmen, daß die Rechtsanwälte benachbarter Oman nr ur Ber 
9 5 in Anwaltsprozeſſen bei dieſem Gerichte zugelaſſen iind. In 
nothwendigen Auslagen, welche von der unterliegenden Partei zu erſtatten 
ſind. 15) Die nach Nr. 14 angeordnete Zulaſſung kann von der Lan⸗ 
des fuftizverwaltung wieder aufgehoben werden. 16) Jeder Rechtsanwalt 
ift befugt, bei allen deutſchen Gerichten als Vertbeidiger und in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten als Beistand, in Nicht⸗Anwaltsprozeſſen auch als Bes 
vollmäctigter der Partei auftreten. 17) In dem Bayırle eines jeden 
Oderlandesgerichts ſoll durch Wahl aller, in dieſem Bezirke zuge⸗ 
laſſenen Rechtsanwälte eine Anwaltskammer gebildet werden, welche 
berufen iſt, die Intereſſen der Rechtsanwälte wahrzunehmen und das 
Verhalten derſelden in Beziehung auf die Anforderungen des Berufes 
zu überwachen. Die Uebertragung anderer Geſchäfte an die Anwalts⸗ 
kammer iſt nicht ausgeſchloſſen. Die Landesjuſtizverwaltung iſt befugt, 
für größere Landgerichte eigene Anwaltskammern zu bilden. 18) Rechts⸗ 


* 


Falle gehören die Reiſekoſten des auswärtigen Vertreters zu den 


anwälte können im Diszivlinarwege nur aus den Gründen und unter 
den Formen, welche die Geſetze beſtimmen, der Befugniß zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft dauernd oder zeitweife verlufti 
Geldſtrafe oder mit einer 
nariſchen Einſchreiten un 


Rüge beſtraft werden. 19) Dem diszipli⸗ 
terliegen alle von einem Rechtsanwalt in 


lungen, welche gegen die dem Rechtsanwaltſtande gentemende 
wiſſenhaftigkeit oder Pflichterfüllung, n e und — 
Sitte verſtoßen. 20) Im Die nolinarverfahren entſcheidek in erſter 
8 — 5 90 Als 3 entſcheidet das 
gericht ehung eines oder mehrerer Rechtsanm 
ee eee 
„ — n 2 rn te 
des Antrages r. 24 ſind nicht beanſtandet worden. 


Die offtziöſen Bemerkungen, den Uebergang der Eiſenbahnen 
auf d as Reich betreffend, finden auch in der außerpreußiſchen 
Preſſe Widerspruch. Sowohl das offisiöfe „Dresd. Journ.“ als die 
unabhängige „Allg. Ztg.“ polemiſiren gegen die Auslaſſung, daß die 
Einwendungen gegen die Zentralifirung des deutſchen Eiſenbahnnetzes 
durch Ankauf für das Reich „faſt ausſchließlich“ von Seiten kämen, 
welche an dem Feſthalten des status quo und dem bisherigen Mißver⸗ 
hältniſſe auf Koſten der allgemeinen Wohlfahrt ein beſonderes Intereſſe 
haben. Dem gegenüber meint das „Dresd. Journ.“: „Wir möchten 
zweifeln, daß dieſe allgemeine Verdächtigung Derer, die anderer Mei⸗ 
nung ſind, auf die weitere Behandlung dieſer Frage einen günſtigen 
Einfluß ausüben wird.“ Die „Allg. Ztg.“ beſtreitet heftig, daß das 
Projekt des Ankaufs durch das Reich überall „eine überraſchend gün⸗ 
ſtige Aufnahme“ gefunden habe und führt Folgendes aus: 

Wir haben neulich ſchon angedeutet, daß der notoriſche Eifer, mit 
welchem von einigen Börſenblätkern der Plan ventilirt wird, demſel⸗ 
ben einen anrüchigen Charakter gebe, und das „Leipziger Tageblatt“ 
hat es geradezu ausgeſprochen: man möge ſich hüten für die Sache zu 
plädiren, um nicht möglicherweiſe unlauteren Zwecken zu dienen. 
es liegt ja auf der Hand, welche Zwecke zunächſt erreicht werden ſollen. 
Denn daß die Mittelſtagten ihre Bahnen nicht verkaufen werden, ſteht 
jetzt ſchon feſt, und es iſt auch ſchon oſſiziös angedeutet, daß in dieſem 
Falle natürlich auch Preußen nicht zum Verkauf ſchreiten werde. Es 
bleiben alſo als Kaufs objekte natürlich nur die Privatbahnen, und von 
dieſen hinwieder nur ſolche, deren Gegenwart eine traurige ift und des 
ren Zukunft keine beſſeren Hoffnungen bietet. Wir durchfliegen die 


Diwidendenſchätzungen pro 1875 und finden unter den Bahnen, deren 


Dividende auf 0 taxirt iſt unter anderem: Hannover⸗Altenhekener und 
Magdeburg ⸗Halberſtädter. Und wenn wir uns nun weiter erinnern, 
daß die Prioritäten gerade dieſer Bahnen es find, welche den Namen 
Invalidenfonds“ zu einem zweideutigen gemacht haben, daß die Mag⸗ 
deburg⸗Halberſtädter Bahn Prioritäten für eine Linie emittirt hat, des 
ren Bau wieder eingeſtellt iſt (Magdeburg Erfurt), und daß die von 
der Magdeburg Halberſtädter Bahn garantirten Prioritäten 3. Emif⸗ 
ton der Hannoper⸗Altenbekener Bahn neuerdings wegen Werthloſtg⸗ 
eit der Garantie von der Preußiſchen Bank nicht mehr lombardirt 
werden, fo kommen wir allerdings zu der Ueberzeugumg, daß es Leute 
giebt, welche an der Aufrechterhaltung dieſer „Mißverhältniſſe“ nicht 
nur kein Intereſſe haben, fondern dieſelben 1 1 bald aus der 
Welt geſchafft haben möchten. Das ſind eben Dinge, die nicht das 
Neich, ſondern Preußen angeben. Preußen bat bereits die Pommerſche 
Zentralbahn und die Berlin-Stralfunder Bahn gekauft, mag es auch 
die Halberßlädter aus der Patſche Babe Im übrigen bleiben wir 
bei der Anſicht: der Ankauf aller Bahnen für das Reich, würde den 
Reichskanzler oder Reichsverkehrsmin ſter zum unbeſchränkten Herrn 
der ganzen deutſchen Induſtrie⸗ und Handelsthätigkeit machen, und iſt 
deßhalb aus poltliſchen Gründen, trotz der entgegenſtehenden baupi⸗ 
ſächlich militäriſchen Intereſſen, nicht zu empfehlen. Vereinfachung der 
Tariſe aber und Verdeſſerung des Reglement kann auch auf anderem 
Weg erreicht werden. . 


l 


Der Bundesrath hat bereits in der Sitzung vom 2. d. Mts. den 
Beſchluß gefaßt, den im Etat des Reichskanzleramts für 1876 auf 
500,000 Mark feſtgeſtellten Dispoſitionsfonds zur Beſtreitung der 
Koſten für die Ausſtellung in Philadelphia um 100,000 
Mark zu erhöhen. Von der Vorlegung eines Geſetzentwurfes als 


g erk ärt oder mit einer 


Ausübung des Berufs oder außerbalb deſſelben begangenen Hands 
gute 


* S 


Nachtrages zu dem Etat des Reichs kanzleramtes wurde damals Ab⸗ 
Aland genommen, in der Vorausſetzung, daß die Erböhung der Summe 
bei der Etatsberathung ſelbſt geregelt werden könne. Dieſe Erwar⸗ 
tung iſt vielleicht in Folge der Schnelligkeit, mit der die Etatsbera⸗ 
thung im Reichstage erledigt werden mußte, nicht erfüllt worden und 
ſo iſt denn die Nachtragsforderung bis zu dem Wiederzuſammentritt 
des Reichstages vorbehalten worden. Anf eine beſondere Bereitwillig⸗ 
keit des Reichstages, dieſe Summe zu bewilligen, wird der Bundes⸗ 
rath nicht rechnen können. Man erinnert ſich der Bemerkung Bam⸗ 
bergerd im Reichstage: Wenn er nicht aus politiſchen Rückſichten 
geſchwiegen hätte, ſo würde er gebeten haben, ein ander Mal mehr 
* in Berlidfihtigung zu ziehen, ob die Induſtriellen, welche die Ausſtel⸗ 
E lung beſchicken, um ſich dadurch ein weiteres Abſatzgebiet zu eröffnen, 
nicht auch die Koſten ſelbſt zu bezahlen hätten und ob überall, wo eine 
Spekulation hierauf gegründet wird, eine Weltausſtellung zu machen, 
auch das Reich gleich Hunderttauſende dazu bezahlen ſolle. Im vor⸗ 
liegenden Falle iſt freilich der Sachverhalt der, daß ohne den Dispo⸗ 
ſilionsfonds, d. h. obne Zusicherung einer Art von Entſchädigung für 
die entſtehenden Koſten der bei Weitem größte Theil der deutſchen 
Induſtriellen auf die Betheiligung in der Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia, ſicher nicht zur Erhöhung des Anſehens des deutſchen Reiches 
im Auslande, verzichtet haben würde. 
EN EEE . ĩꝛ y c ĩ˙ͤmm ⁰˙—à̃2ůͤ⁵ » e ˙ 


Dentſchland. 


A Berlin, 27. Dezember. Das Kriegsminiſterium hat die Be⸗ 
ſtimmungen über den Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗Dienſt 

5 für das Publikum zuſammenſtellen laſſen. Bei der mannigfachen Ber: 
ſchiedenheit der Verhältniſſe läßt ſich die große Nützlichkeit einer ſolchen 
Arbeit gewiß nicht in Abrede ſtellen. Das Buch wird im Verlage der kgl. 
Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler und Sohn in Berlin Anfangs 


8. Januar erſcheinen. — Die Direktion der Weltausſtellung zu 
x Philadelphia hat, durch vielfache Anfragen veranlaßt, ihren Beſchluß 
1 dahin bekannt gemacht, daß der Verkauf und die gleichzeitige Abliefe⸗ 


rung ausgeſtellter Gegenftände während der Ausſtellung nicht geſtattet 
werden wird, weil verhütet werden ſoll, daß das Ausſtellungsgebäude, 
wie es in Wien der Fall war, vorwiegend zum Verkaufslokal werde. 
Die Kommilfion verlangt daher ausdrücklich, daß alle Gegenſtän de 
dis zum Schluſſe der Ausſtellung verbleiben. Eine frühere Entfernung 
iſt nur bei ſolchen Gegenſtänden geftattet, welche dem Verderben aus⸗ 
geſetzt ſind. 

BAC. Berlin, 27. Dezember. [Die Juſtizgeſetze.] Zu 
den Reichstagsarbeiten, die im nächſten Jahre am meiſten in den 
g Vordergrund treten werden, gehören vor Allem die drei Juſtiz⸗ 
geſetze. Zu unſerem größten Bedauern haben bis jetzt die Regie⸗ 


rungen in Betreff dieſer ſo hochwichtigen Vorlagen nicht den vollen 


7 

f 

. 5 Ernſt gezeigt, welcher zur Sache gehört; es hat ſich deshalb ſogar der 
0 Gedanke verbreiten können, daß von den Regierungen ernſtlich über⸗ 
| haupt nur das Zuſtandekommen der Juſtizorganiſation, verbunden 
mit der Einführung der gemeinſamen Zivilprozeßordnung, gedacht 
wurde. Wir halten unſererſeits eine ſolche Unterſtellung ſachlich für 


Seiten der Regierungen in Betreff des Zuſtandekommens einer ge⸗ 
meinſamen Strafprozeßordnung bisher nicht der rechte 
Ernſt an den Tag gelegt worden iſt. Wir erachten die Wegloſſung 


Jürſt Alexander Gortſchaͤkoff, 


Kanzler des ruſſiſchen Reiches. 


Das goldene Buch in der Schatzkammer des Krjeml zu Moskau 
iſt für den ruſſiſchen Adel das, was die Turnierbücher des Mittelalters 
für den deutſchen Adel find, — die unzweifeſhafte Regiſtrirung wirk⸗ 
3 lich uralter edler Geſchlechter, die bis zu 16 und zu 32 Ahnen hinauf⸗ 
zählen. Die letzte Regiſtrirung in dieſem goldenen Buch hat im 
0 16. Jahrhundert ſtatigefunden, alle die ruſſiſchen Edlen, die ihren Ur⸗ 
ſprung aus den letzten drei Jahrhunderten batiren, insbeſondere die 
vielen Edelleute, Grafen und Fürſten, die das Haus Romanow ſeit 
Peter dem Großen kreirt hat, find mithin in den Augen des echten 
0 moskauſchen Bojaren — homines novi. 5 
; Die Mehrzahl der fürftlichen Geſchlechter dieſes goldenen Buchs 
zu von Nachkommen ruſſiſcher Czaren und Großfürſten ab, die 
untlich in den verhängnißvollen Zeiten der Zerſpitterung des 
moskowitiſchen Reichs jeden ihrer vieten Söhne immer wieder zu 
Heinen ſelbfiſtändigen Fürſten machten und mit irgend einem „Theil⸗ 
rſtenthum“ abfanden, welches ſich dann zuletzt auf den Umfang einer 
tadt reduzirte. 2 E 5 
Die Romanoms, die allerdings nun nicht in dieſem goldenen Buch 
— und daher wenig Urſache hatten, dieſe ſtolzen Nachkommen 
uriks, des erſten Großfürſten Rußlands, beſonders zu veſpektiren, 
vernichteten mit einem Federſtrich die Selbſtſtändigkeik aller dieſer 
** Bettelfürſten und machten ſie wieder, wenn auch zu durchlauchten, 
g Unterthanen der ruſſiſchen Zaren. 
N Defto mehr Grund für alle dieſe Fürſten auf — ow und sky, die 
Nomanows nicht allein zu haſſen, ſondern ſogar nicht einmal als 
ebenbürtig und ſich ſelbſt als viel berechtigtere Prätendenten des ruf- 
ſiſchen Kaiſerthrons wie die jetzt regierende Familie, die von einem 
rieſter abſtammt und mehr deutſches als ruſſiſches Blut in ihren 
dern enthält und nicht einmal im goldenen Buch verzeichnet fleht, 
zu betrachten. Ihre Proteſte, die ſie, zumal zur Zeit der Strelitzen⸗ 
aufſtände, gewöhnlich mit dem Säbel in der Faüſt abgaben, haben 
ihnen aber nicht viel geholfen. Die Romanomws pflegten mit ſolchen 
proteſtirenden Ablömmlingen Rurits und Wladimirs des Großen ge⸗ 
wöhnlich kurzen Prozeß zu machen und fie nach Sibirien zu ſchicken. 
Seitdem ſitzen denn diefe Prätendenten auf ihren großen Gütern, 
prügelten früher ihre Leibeigenen und flanirten in der Saiſon auf den 
pariſer Boulevards herum. Im Militair⸗ und Hofdienſt begegnete 
man nur felten dieſen Fürſten Romodamowsly Odoſewsky, Levov, 
Kolzow und wie fie alle bießen, und auf den höchſten, verantwortlich⸗ 
ften Poſten in der Nähe des Kaiſers, in der Generalität und in per 
Diplomatie faſt nie, trotzdem ein Ukas Peter des Großen jeder ruſſi⸗ 
ſchen Familie den Adel zu nehmen drohte, von der innerhalb einer 
ker Gimeration kein Mitglied Difister oder Beamter geworden war. Sie 
. umgingen dieſen ÜUkas, indem fie immer einen ihrer Söhne Garde⸗ 
Lieutenant oder Kammerfunker werden und dann ſchleunigſt feinen 
Abſchied nehmen ließen. 
Das erklärt dieſe Menge fremder, zumal deutſcher Namen, die 
man unter den ruſſiſchen Würdenträgern und insbeſondere unter der 
rufſiſchen Diplomatie findet. Nicht weil das alte ruſſiſche Bofaren⸗ 
5 thum aus lauter Dummköpfen beflest, ſondern weil ſich die ruſſiſchen 
Kaiſer aus guten Gründen dieſe fronzirenden Prätendenten fo weit 
wie möglich vom Leibe zu halten liebten und weil dieſe wiederum die 
| Parole der engliſchen Ariſtokratie: „Ich diene“, einem Romanow 
gegenüber für ſchmachvoll hielten, findet man in der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte der letzten beiden Jahrhunderte alle dieſe Oſtermanns, Birons, 
Münnichs, Benkendorfs, Pozzo di Borgho's, Cancrins, Beunnows, 
Neſſelrobes, Sayn⸗ Wittgenſteins, Tettendorns, Lievens, Barclay de 
Tollys, Todtlebens, oder dieſe neuen raſſiſchen Namen dunkler 355 
4 kunft, wie Mentihilow, Orlow, Potemkin, Suma:ow, Diebit ch, Pas⸗ 
Das goldene Buch des Krjelm regiſtrirt die Edlen, die in ihm 


kewiſſch ꝛc. auf den höchſten Poſten des Reiches. 
ufgeführt find, nach der Reihenfolge der Primogenitur, wie fie von 


unbegründet und können uns dieſelbe nur dadurch erklären, daß von 


der Straſprozeßordnung aus dem Rahmen der großen Iuflizreform 
für gar nicht denkbar. Schon bei der Handhabung des Strafgeſetz ⸗ 
buches hat ſich herausgeſtellt, wie ſehr die Entwickelung des mate⸗ 
riellen Strafrechts unter dem Mangel eines einheitlichen Straf⸗ 
prozeſſes leidet; auch die meiſten der Vorwürfe, welche gegen das 
neue Strafgeſetzbuch gerichtet werden, haben im Weſentlichen ihren 
Grund darin, daß eine gemeinſame Strafprozeßordnung fehlt. Es iſt 
nun Zeit, daß die bisherige Gleichgültigkeit der Regierungen in Be⸗ 
treff des Strafprozeſſes aufhört und dem durch die Wichtigkeit der 
Sache gebotenen Ernſte weicht, da die Juſtizkommiſſion der Erfüllung 
ihrer Aufgabe näher rückt. Freilich iſt der gegenwärtige Zeitpunkt ſo 
ungeeignet, wie nur irgend denkbar, zur Herſtellung einer neuen 
Strafprozeßordnung; das haben die jüngſten Verhandlungen über die 
Reviſion des materiellen Strafrechts aufs Evidenteſte gezeigt; aber 
ſelbſt unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen iſt es durchaus nolhwen⸗ 
dig, die einmal begonnene Arbeit der Juſtizreform im ganzen Um⸗ 
fang zu vollenden; es darf dieſelbe nicht wegen der Abneigung der 
Regierungen gegen das, was durchaus als die nothwendige Grund- 
lage des modernen Strafprozeſſes betrachtet werden muß, oder aus 
Gleichgültigkeit unvollendet bleiben und auf die nächſte Legislatur⸗ 
periode als eine der großen Arbeiten derſelben übertragen werden. 
Uns tröſtet dabei die eine Betrachtung, daß kaum eins der großen 
Reichsgeſetze bis jetzt zu Stande gekommen iſt, welches nicht während 
der Verhandlungen darüber unregelmäßigen Schwankungen und peffi- 
miſtiſchen Auffaſſungen ausgeſetzt geweſen wäre. Eine Arbeit von 
drei bis vier Monaten trennt uns von dem völligen Abſchluß der 
Vorarbeiten über die Juſtizgeſetze in der Kommiſſion; es wird dann 
Sache der Regierungen und des Reichstages ſein, die letzte Eutſchei⸗ 
dung aufzuſuchen. Wenn das von beiden Seiten, wie wir nicht zwei⸗ 
feln, mit Ernſt und voller Erkenntniß der Pflicht geſchieht, ſo wird 
auch hinſichtlich etwa beſtehender Differenzen die Einigung bald auf 
gefunden werden, und die zweite Reichs Legislaturperiode durch das 
Zuſtandekommen des größten Werkes der deutſchen Reichsgeſetzgebung 
ihren bedeutungsvollen Abſchluß erhalten. 


— Nach einer unterm 26. Dezember aus Kairo in Paris einge⸗ 
langten Meldung iſt Prinz Haſſan von Egypten, Prem. : Lieutenant 
à la suite des hieſigen 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, am 25. Des 
zember nach Abeſſinien abgegangen. 


— Herr Liebknecht zeigt im „Volksſtaat“ an, er werde im Reichs⸗ 
tage einen Antrag auf Niederſetzung einer Unterſuchungslommiſſion 
ſtellen, welche die zahlreichen Fälle von Beſchwerden über Verletzung 
des Briefgeheimniſſes zu prüfen hat. 

— Ueber den jetzigen Stand der pharmazeutiſchen Gewerbe⸗ 
geſetzgebung hört die „Pharm Ztg.“, daß der Bundesrathsausſchuß 
für Handel und Verkehr am 11. d. M. beſchloſſen hat, dem Plenum 
des Bundesraths die Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
richtung und Verlegung von Apotheken, welcher die preußiſchen Vor⸗ 
ſchläge, wenn auch modifizirt, enthält, zu empfehlen. Was die preußi⸗ 
ſchen Vorſchläge betrifft, ſo enthalten dieſelben im Gegenſatz zu den 
bisher gegebenen Mittheilungen die Beſtimmung, daß die von jetzt ab 
bis zum Jahre 1900 zu konzeſſionirenden Apotheken nicht wie die bis⸗ 
her konzeſſionirten behandelt werden ſollen. In der nächſten Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstages wird der Bundesrath den in Rede ſtehenden 
Geſetzentwurf vorlegen. 

— Ein Romite, aus vie: Amerikanern heſtehend, erläßt eine 


Rurik, dem erſten Grotzfürſten Rußlands abſtammen, ſo daß die auf 
dem erſten Fon ioblatt verzeichneten auch die zunächſt zur Thronfolge 
in Rußland Berechtigten ſind. Hinter vielen Hunderten dieſer Namen 
hat die Geſchichte bereits ein Kreuz gemacht, ſie ſind erloſchen, ihr 
Schild und Helm zerbrochen, manche ſchon, bevor der erſte Romanow 
den Cjarenthron beſtieg. Unter den noch Lebenden waren bisher die 
Fürſten Ovojewsiy die Erſten, der Letzte von ihnen wurde erſt vor 
einigen Jahren auf einem Moskau'ſchen Kloſterfriedhof begraben, 
darauf folgten im goldenen Buch die Kolzow⸗Maſſalsky, die nur noch 
durch ein uraltes, jungfräuliches, ſehr frommes und ſehr reiches Prin 
zeßlein vertreten ſind, und dann die Gortſchakows. 

Welche ſtolzen Hoffnungen, welche polttiſchen Luftſchlöſſer, welche 
loyalen und retrograden Gedanken haben im Stillen vielleicht dieſ, 
Bojaxen des alten Moskau's daran geknüpft, daß einer der ihrigen 
der Erſte des goldenen Buches, die diplomatiſche Karriere bis hinauf 
zum, Miniſter des Auswärtigen, zum Vizekanzler und endlich zur 
höchſten Rangſtufe zunächſt dem Kaiſer, zum Kanzler des Reiches, 
durchlaufen hat. . 

Dieſe verhaßten Eindringlinge, dieſe fremden, beſonders deutſchen 
Beamten und Diplomaten, diefe ruſſiſchen Emporkömmlinge mit dem 
neu gebackenen Grafen⸗ und Fürſtentitel, die würden unter dem ruffi- 
ſchen Reichskanzler Gortſchakoff in ihr obſkures Nichts zurückgedrängt 
und Bofaren mit alten Namen an ihre Stelle geſetzt werden! Nun 
würde eine nationale Politik den ruſſiſchen Adler nach Konſtantinopel 
tragen, das ſlaviſche Oeſterreich einverleiben und das emporgekommene 
Preußen unter die Koſakenpetiſche bringen! Und vor allen Dingen 
würde nun das Recht der ſtolzen Bojaren, in corpore mit dreinzu⸗ 
ſprechen im Rathe des Kaiſers, wieder bergeſtellt, die goldenen Zeiten 
miedergerufen werden, in denen ein moslauiſcher Bojar im Angeſicht 
des Cjaren einen mißbeliebigen Ukas zerreißen und dem Herrſcher vor 
die Füße werfen konnte! Und endlich würde er ſelbſt, der ſtolze Bo⸗ 
lar, ſein Reichskanzleramt wie eine Sinecure verwalten oder durch 
ſeine Nepoten verwalten er nd ſich und den Seinen mit goldenem 
Schlüſſel die Quellen des Reichzthums öffnen, die einſt für jeden Bo⸗ 


jaren aus dem ruſſiſchen Staatsſäckel floſſen. 


Es war ein kurzer Traum! Nicht allein ſind die deutſchen Diplo⸗ 
maten in ruſſiſchem Dienſt, die Brunnow und die Mohrenſchild, die 
Budberg und die Sievers alle auf ihren Poſten geblieben, ſondern die 
beiden „Doppelhände! des fleißigſten Bureaukraten Rußlands, die 
Adjuaktlen des Reichskanzlers hießen Weſtmann und Hamburger. Und 
ſtatt der Politik mit der Koſakenpeitſche in der Hand find die zwanzig 
letzten Jahre Rußlands 1 ? 
Augenbiid die ruſſiſchen Politiker im Verem mit den Staatsmännern 
des alliirten Deutſchlands bemüht, das morſche Gebäude an den 
Dardanellen zuſammenzuhalten und vor dem Sturz zu ſichern. Und 
ftatt das alte Vetorecht der Bofaren wiederhergeſtellt und den ruſſi⸗ 
ſchen Car zu einem Polenkönig gemacht zu ſehen, mußten fie es er ⸗ 
lehen, daß unter Gortſchakoffs . ihnen ihr letztes Feudal⸗ 
recht genommen, die Leibeigenſchaft ihrer Bauern aufgehoben und 
dieſe bisherigen Obj kte ihrer Prügelluſt und ihrer Laune zu beſtitz⸗ 
lichen freien Menſchen auf ihrer Herren ehemaligem Grund und 
Boden gemacht wurden. Nicht wie ein Bojar feine Sinekure, ſon ; 
dern wie ein Tagelöhner verwaltete der ihnen ebenbürtige Reichskanzler 
ſein Amt, und wenn ſie, die freien Fürſten, ſpät nach Mitternacht 
noch von einem Hofball aus dem Winterpalais heimkehrten, konnten 
fie regelmäßig dort an dem Eckfenſter des Miniſterhotels, das auf 
ben Admiralilätsplatz hinausgeht, die beiden Lampen brennen ſehen, 
die den Arbeitstiſch des ruſſiſchen Reichskanzlers beleuchten. 

Leider iſt den Edlen des goldenen Buches im Krjeml auch das 
frühere Recht genommen, den Namen eines der Ihrigen, das feinen 
Adel nach ihren Begriffen verwirkt hat, aus den Folioblättern dieſes 


Buches zu löſchen, ſonſt wären die Gortſchakoffs längſt in efligie mit 


Schild und Helm begraben. So aber ſind ſie rubig auf ihren Gütern 
weiter grollend ſitzen geblteben und haben jetzt noch mehr Grund wie 
früher, ihre verwitterken Landſchlöſſer, ihre dunklen Forſten und ihren 


wanzig Friedensjahre und noch in dieſem 
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öffentliche Einladung an Deutſche und Amerikaner, Männer und 
Frauen, zu einer Verſammlung, welche am Mittwoch in Sachſc's 
Salon ſtattfinden fol. Der „Kr.⸗Z.“ zufolge wird darin berathen 
werden, was für Schritte zu thunfſeien in Bezug auf die Thatſache, 
daß einige berliner Blätter das Verbrechen des Thomas in Bremer⸗ 
haven als aus der amerikaniſchen Ziviliſation erklärlich charakteriſtrt 
haben. 

— Nach weiterer telegraphiſcher Mittheilung der „Köln. Ztg.“ find 
in Olympia ſowohl an der öſtlichen als an der weſtlichen Seite des 
Zeus⸗Tempels Torſos aus den durch Paufanias bekannten Giebel⸗ 
feldern aufgefunden worden, namentlich der des Flußgottes Kladeos. 
Dieſe Figuren find alſo wie die zuerſt gefundene Nike unzweifelhaft 
Statuen von berühmten Meiſtern aus der Zeit des Phidias. 


— Das engliſche Kabinet hat, wie von hier gemeldet wird, 
der deutſchen Regierung geſprächsweiſe ihr Bedauern über die Har⸗ 
wicher Vorgänge und ſpeziell über die Vorfälle bei der Bergung der 
Fracht des Schiffes „Deutſchland“ ausdrücken laſſen. — Da Fürſt 
Bismarck in der Debatte über die Strafgeſetznovelle den engliſchen 
„Policeman“ gewiſſermaßen als das Ideal des deutſchen Schutz⸗ 
mannes hingeſtellt hat, ſoweit die Sicherſtellung des Beamten gegen 
Angriffe des Pöbels betroffen iſt, dürfte es angebracht ſein, auch eine 
engliſche Stimme über den Gegenſtand zu hören. Der berliner Be⸗ 
richterſtatter der „Times“ ſchließt einen Bericht über die bezüglichen 
Reichstagsverhandlungen: 

„Mag Für 
eben. 15 wien) berate Day e eee, A 
gewöhnliche londoner Policeman if, dann wird er keinen Grund mehr 
zu der Klage haben, daß das Pablikum geneigt iſt. Bartet gegen den⸗ 
ſelben zu ergreifen. Es iſt jedoch ſchwer für gebildete Leute, ſich gegen 
den Pöbel auf die Seite der Polizei zu ſtellen, wenn man gefehen hat, 
daß die Letztere zu Anfang elner unbedeutenden Affatre barſche Worte 
fallen läßt und ſich ſelbſt über alle Maßen wichlin zu machen ſucht. 
Kein Strafgeieg kann die Manieren verbeſſern. Obwohl es vielleicht 
zu viel erwartet wäre, die verſchiedenen Bedürfniſſe des bürgerlichen 
Lebens zu begreifen, wenn fte lange an das eine militäriſche Geſetz des 
Befehlens und Gehorchens gewöhnt ſind, ſo giebt es doch andererſeits 
einen Ausdruck, welcher „Höflichkeit in der Rede“ beißt, felbft wenn es 
ſich nur um Fragen gewöhnlicher Courtoiſie handelt. 

München, 26. Dezember. Der langweilige Streit zwiſchen dem 
Miniſter v. Lutz und dem Biſchof von Regensburg iſt leider, 
wie man anzunehmen berechtigt war, noch nicht abgeſchloſſen. Herr 
v. Latz hat bekanntlich erklärt, daß er den Beweis für fein: in Bezug 
auf den Biſchof gemachten Auslaſſunzen für erbracht erachte und ſich 
deshalb nicht veranlaßt ſehe, dieſelben zu widerrufen. In Folge deſſen 
richtet der Biſchof eine faſt 4 Spalten der „Germ.“ füllende ‚Ans 
ſprache an den Klerus der Diözefe”, welche den Hergang der Ge⸗ 
en mit größter Breitſpurigkeit erzählt und zu folgendem Schluß 
ommt: 


Aber Einen Punkt wiederhole ich am Ende diefer zweimonatlichen 
Verhandlungen. Ich habe meinen offenen Brief vom 18. Oktober ge⸗ 
ſchloſſen mit den Worten: Widerruf oder Beweis! Heute muß ich 
ſchließen: Nachdem in dieſer Sache ein Beweis nicht erbracht 
worden ift: bleibt der Widerruf eine Pflicht der Ehre und Ges 
rechtigkeit! 

Hiernach ſteht alſo Behauptung gegen Behauptung, und man 
ſollte die Sache nun endlich auf ſich beruhen laſſen. Das Domkapitel 
ee hat den Cooperator Damasko gemaßregelt, i es den⸗ 
elben von ge e echten Seelſorgerpoſten auf einen noch 
verſezte, weil er eine Beoſchüre, „Streiflichter über die Diöjefe 


fetten Weizenboden nicht allzuoft zu verlaſſen, denn der frühere Leib⸗ 
eigene pflügt, äte, erntet und thut Spanndienſte jetzt für fie nur noch 
dann, wenn er gut bezahlt wird und wenn dazu die Hypothekengelder 
nicht mehr reichen, dann müſſen die Herren eben ſelbſt arbeiten, — 
ſcheußlich genug! 

„ Es ift das traurigfie Blatt ruſſiſcher Geſchichte für dieſe Mosko⸗ 
witer des goldenen Buches, das mit dem Reichs kanzlerthum Gortſcha⸗ 
kow's, des Apoſtaten, begonnen hat oder eigentlich ein weißes Blatt, 
das ihr Gedächtniß unbeſchrieben ſein läßt. 

Und doch thun fie dem Fürſten Gortſchakow Unrecht. Denn 

wenn auch felbft die ruſſiſche Geſchichte über ihn, als des Nennens 
unwürdig, hinwegſchreiten folte, die Geſchichte der nationalen ruſſi⸗ 
ſchen Kochkunſt, und um ihretwillen auch die nattonalgeſinnten Bo» 
jaren werden ihn in Ehren halten müſſen. 
Ruſſiſche Staatsmänner und Diplomaten haben bekanntlich immer 
eine feine Zunge gehabt, — der Caviar ſchärft nicht allein den Appetit, 
ſondern verfeinert auch die Nerven des Gaumens. Selbſt ein Koch⸗ 
kunſtſchriftſteller wie Brillat⸗Savarin gedenkt ruſſiſcher Diplomaten⸗ 
tafeln mit Achtung. Potemkin erfand die nach ihm benannten, aus 
dem Bruſtfleiſch der Haſelhühner bereiteten „cotelettes à la Potemkin“, 
dem Grafen Neſſelrode zu Ehren kommt noch jetzt auf manche fürft- 
liche und diplomatiſche Galatafel die „creme a la Nesselrode“, aber 
jene muß durch die römiſche Olive und die Trüffel von Perigord und 
dieſes durch die Roſine von Malaga und die Biltccia der Appenninen 
verfeinert werden. 

Fürſt Goriſchakow aber war es, der auf ruſſiſchen Tafeln die bis⸗ 
her verachtete nationale ſaure Kohlſuppe, den „Schtſchi“, zu Ehren ger 
bracht und ſelbſt hoffätzig gemacht hat, den „Schiſchi“, der niemals auf 
feinem eigenen Tiſche fehlen darf und den er zum Entſetzen der Aerzte 
ſelbſt beim Karlsbader Sprudel genießt. Die „sonpe à la Gortscha- 
kow“, die ſogar bereits in Paris auf der rieſigen Speiſekarte des Re⸗ 
ſtaurant im Palais Royal neben Mockturtle⸗ und Schwalbenneſter⸗ 
brühe verzeichnet ſteht, iſt weiter nichts als die unverfälſchte nationale 
faure Kohlſuppe, die ſonſt nur der ruſſiſche Bauer und der urwüchſige 
Bajor auf feinem Tiſch ſah. Um deswillen ollten die Moskowiter 
Edlen des goldenen Buches alle feine übrigen politiſchen Fehler ver⸗ 
zeihen, denn Ehre dem Ehre gebührt. Truhart. 


Aktenmäßige Aufſchtüſſe zur Kaspar Hauſer- 
Stage 


von Dr. Julius Eh 
‚ Wenn ih es unternehme, in dem erſt in den jüngſten Tagen 
wieder ſo lebhaft erörterten Hauſer⸗Streite das Wort 5 e 
geſchieht es nicht etwa, um zu pelemiſtren, ſondern leviglich um Auf⸗ 
ſchlüſſe hinſichtlich der neuerdings zur Veröffentlichung gelangten Feuer ⸗ 
bach' chen Briefe an den bekannten Polizeirath Eberhardt und an den 
Gendarmerſe Lieutenant Hicke zu geben; ich bin im Stande, aus den 
mir vorliesenden anshacher Gerichtsakten, welche durch die in Gotba 
befindlichen Ererhardt ſchen Dokamente fontrolist und ergänzt werden, 
die vollſtändige Geſchichte dieſer Briefe mitutheilen und fie durch ſon⸗ 
ſtige eigenhändige Aufzeichnungen Feuerbach's und Hickel's zu ergänzen. 
Wenn man bedenkt, daß Feuerbach den nürnderger Findling haft 
vom Tage ſeines Erſcheinez an bis zu feinem (Feuerbach's) Tode, d. h. 
vier, Jahre land, unausgeſetzt beobachtete, daß er ihm ſeine wärmäe 
Theilnahme zuwandte — Feuerbach, der bedeutendſte Kriminalist des 
Jahrhunderts —, fo begreift man, mit welchem Gewichte feine „mora⸗ 
liſche Gewißheit“, wie er ſie in feiner 1832 der Königin taroline von Baiern 
überſchickten Denkſcheift ausgeſprochen batte, in die Waggſchale fallen 
mußte, um fo mehr, als von Baden aus nie eine Zurlidweifung er⸗ 
folgte; das „jurare in verba magistri“ war um fo begreifllicher, als 
1852 das Intereſſe an Haufer nicht mehr lebhaft genug war, um ſelbſt 
9 zu veranſaſſen, das gewaltige Material bewäſtigen zu 
wollen. 
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Vaſſau“, geſchrieben und darin die unwürdige Stellung betont hatte, 

welche die Corperatoren gegenüber den Pfarrersköchinnen 

8 gezwungen find. Die klerikale „Donauzeitung“ bemerkt 
erzu: 


„Wir ſind von jeber der Meinung geweſen, daß der Cooperator 
Damasto daſſelde Recht hat, über die Zuſtände der Dibzeſe Paſſen 
feine Ueberzengung auszusprechen und drucken zu laſſen, wie der Don- 
berr Patz. Wir baben es nicht gebilligt und werden es nicht billigen, 
wenn Jemand — ſei er Domherr oder Cooperator — wegen Kundge⸗ 
dung ſeiner Ueberzeugung gemaßregelt wird.“ 


Frankreich. 


Paris, 26. Dezember. Der Vizepräſident Herr Buffet hat 
wegen der ihm von den republikantſchen Parteigruppen anläßlich der 
jüngſten Senatorenwahlen zugefügten Schlappe raſch Revanche ge 
nommen. Die Parteiorgane der Linken wiegten ſich bereits in der zu⸗ 
derſichtlichen Hoffnung, daß die durch die Unterſtützung der äußerſten 
Rechten und der Bonapartiften gebildete „republikaniſche Maforität“ 
den reaktionären Maßnahmen des Miniſte riums ein Paroli biegen 
und insbeſondere in den Fragen bezüglich des Preßgeſetzent ; 
wurfes fowie der Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes den Sieg zu Gunſten der liberalen Auffaſſung entſchei⸗ 
den werde. Dieſe überaus ſanguiniſche Erwartung dürfte ſich nun 
aber als ein Hirngeſpinnſt erweiſen, da die Republikaner in der 
Sitzung der Nationalverſammlung vom 24. d. M. bei der Erledigung 
der Vorfrage, ob der Preßgeſetzentwurf und die Beſtimmungen über 
die Aufhebung des Belagzerungszuſtandes von einander getrennt wer⸗ 
den ſollten, eine eklatante Niederlage erlitten haben. Es wurde bereits 
telegraphiſch gemeldet, daß der Berich terſtatter der überwiegend aus 
Republikanern zuſammengeſetzten Kommiſſion den Antrag ſtellte, die 
beiden Fragen von einander zu trennen und die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes in ganz Frankreich zu beſchließen, dagegen den 
Preßgeſetzentwurf der Regierung abzulehnen. Die hierauf folgende 
Rede Buffel's, in der er für das Preßgeſetz eintrat, war ein Appell an 
die konſervativen Parteien, die er keineswegs beſiegt, ſondern 
in der Fülle ihrer Macht darſtellte, ſich wieder zur geſchloſſenen Ein- 
beit zuſammenzuſchaaren, um die Ruhe und Ordnung zu verbürgen, 
deren die bevorſtehenden Wahlen dringend bedürften. Die vom Vize⸗ 
präfidenten des Kabinets in der verſailler Kammer abgegebenen Erklä⸗ 


rungen ftehen durchaus im Einklange mit den vom Marſchall Mac 


h 


Mabon wiederholt kundgegebenen Geſinnungen. Es kann daber nicht 
Wunder nehmen, daß, wie die „Agence Havas“ erfährt, der Marſchall⸗ 
Präſident an den Minifter Buffet anläßlich feiner in der Freitags⸗ 
ſitzung der Nationalverſammlung gehaltenen Rede ein Schreiben ge⸗ 
richtet hat, in welchem er ihn bezlückwünſcht, weil er in derſelben die 
wahren Konſervativen klar gekennzeichnet habe, an welche die Regie 
rung ſich wende und welche ſich vorzugsweiſe und auschließlich den 
Intereſſen Frankreichs widmeten und die Einigkeit in den neuen Kam⸗ 
mern erhalten würden. Im republikaniſchen Feldlager bat dieſes 
Schreiben des Präſidenten der Republik ſelbſtredend ‚große Senſation 
hervorgerufen, und wird daffelbe als eine ungeſetzliche Einmiſchung 
bezeichnet, ſo daß das Gerücht verbreitet iſt, die Angelegenheit werde 
zum Gegenſtand einer Interpellation in der Kammer gemacht werden. 


lie 


Nom, 23. Dezember. Die „Voce della Verita“ läßt ſich aus 
Florenz ſchretben, daß der Urtbeilsſpruch des römiſchen Aſſiſen⸗ 


Als nun endlich Dokumente aus dem badiſchen Hausarchive ver⸗ 
öffentiiht wurden aus denen hervorging, daß der Sohn des Groß⸗ 
berzogs Karl in Gegenwart feines Vaters, zweier angeſebener Aerzte, 
der Hebamme ꝛc. die Nolhtaufe erhalten hatte, daß feine Leicheneröff . 
mug von neun Aerzten unterſchrieben wurde, daß feine Todtenmaste 
noch vorhanden ißt, da war es bei allen Beſonnenen geſchehen um den 
badischen Primenmythus, der nur noch gut war, von Rothen und 
Schwarzen als politiſches Material gegen ein ffürſtenhaus verwendet 
zu werden, deſſen jetziger Vertreter ein Schwiegerfohn des deutſchen 
Kaiſers iſt; und ſelbſtoerſtändlich war es Feuerbach, den man als ge⸗ 
wichtige Waſſe in biefem Kampfe gebrauchte; die Säkularfeier des gro⸗ 
en Kriminaliſten kam wie gerufen, um dieſe Waffe aus der Rüſtkam ⸗ 
mer zu holen, um ſie aufs Neue aufzuputzen. 

Man bat um ffeuerbachs Stellung zur Hauſer⸗Frage, reſp. zu der 
badiſchen Löſung bes jetzt die Frage noch unerörtert gelaſſen, wie lange 
eigentlich Feuerbach“ moraliſche Gewißheit“ gedauert hat. Wie fe 

läßt ſich freilich aktenmäßig nicht feſtſtellen; nur das iſt 
es Jahres 1831 nach Hildbulghauſen hin inqui⸗ 


euerbach ſeine „moraliſche Gewißheit“ nicht mit ins 
a 1 im Gegentheil das Licht“, das ihm aufgegangen 
war, „einem liefen Dunkel“ Platz machte, daß er „ein unverhofftes 
und vollſtändiges Licht“ von einer anderen Seite erwartete, daß „bis 
jetzt ſeit Jahren dem Verbrechen mit aller Mühe, wiewohl vergebens, 
nachgeſpürt worden war“, find Feuerbach's eigene Aeußerunzen in den 
vorliegenden Akten; ſie ſind enthalten in einem Briefe an den Gens ⸗ 
darmerie- Lieutenant Hickel, den von Feuerbach ſelbſt beſtellten Kurator 
Hauſer 's, dem er bis an das Ende ſeines Lebens das größte Vertrauen 
ſchenkte, von dem er ausſagt? „er habe in dieſer Sache fo ausge ⸗ 
zeichnete Dienſte geleiſtet und verdiene übrigens wegen ſeines Charak⸗ 
ters volles und unbedingtes Vertrauen.“ Dieſes Urtheil über Hickel 
findet ſich in einem Briefe Feuer bach's vom 29. Dezember 1832 5 
Monate vor ſeinem Tode. Es verlohnt ſich wahrlich nicht der Mühe, 
die Anſicht zu widerlegen, alle dieſe Aeußerungen Feuerßach's feien die 
troniſch ſarkaſtiſche Art geweſen, wie er läſtige Inftnuationen abgelehnt 
babe; man muß ſich von den Rechten und Pflichten eines Gerichts⸗ 
beamten eine eigenthümliche Vorſtellung machen, wenn man ihm in 
einer 1 N — 2 Bedeutung ein ſo zwei⸗ 
deutiges, lügenhaftes Benehmen zuſchreißt. 
ie ern — Feuerbach die Mittheilung des Polizeirathes Eber⸗ 
bardt Über die Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit nahm, Kaspar Haus 
fer könne der Sohn eines Herrn von Guttenberg fein, das geht aus 
den Aktien auf das unwiderleglichſte bervor; ganz beſonders aus feinen 
Präſidialakten, die er zu feinem Gebrauche anlegte und in denen doch 
wahrlich die Ironie nicht am Platze geweſen wäre. Leider geſtattet 
uns der Naum nur einzelne Harakteriſtiſche Aushebungen. 
Borerſt iſt es abſolut falſch, Feuerbach habe die betreffenden 
Briefe Eberbardt's als „läſtige Infinuation” zurückweifen wollen. Die 
erſte Mitthetlung war ihm nicht direkt zugckommen, ſondern durch 
den Stadtdirefior Faber, relp. den Präßidenten v. Stichauer den 18. 
Dezember 1832 überſchickt worden, worauf er ohne Verzug bereitd den 
19. Eberhardt auffordert, fortan nur direkt mit ihm zu verkehren. 
Bei der Notiz in der Eberhardt'ſchen Zuschrift, Herr von Gut⸗ 
tenberg ſei 1822 geſlorben, findet ich die Randgloſſe von Feuerbach's 


d: 
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begonnen, | 
ſicher, daß im Laufe d 
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hofes über Luciani und Konſorten zweifelsohne durch den dortigen 
Kaſſationshof annullirt werden wird. Als der hauptſächliſte 
Grund für die Nullität wird angegeben, daß das Aſſiſengericht von 
dem Verhör derjenigen Zeugen Abſtand nahm, welche ſich als Frei⸗ 
denker oder Freidenkerinnen weigerten, den Eid auf das Evangelium 
zu leiften. — Die offizielle Zeitung bringt eine Ueberſicht des bisher 
zum Verkauf gekommenen Kloſterguts, laut welcher ſeit 
dem 26. Oktober 1867 bis zum November dieſes Jahres in Italien für 
502.625,229 Lire immobilcd Gut des ehemaligen Kloſterbeſitzes verkauft 


wurde. 

Die Preſſe der ſüdlichen Provinzen widmet ihre Aufmerkiamt:it 
aber zunächſt der von Profeſſor Palmirri angekündizten Eruption 
des Veſuv, über welche bereits tägliche Bulletins ausgegeben 
werben. Die hierſelbſt eingetroffenen italieniſchen Journale vom 
21. d. M. enthalten nachſtehende Mittheilung des Direktors des auf 
dem Veſuv befindlichen Obſervatoriums: 

„Nach der größeren Erregung des Kraters und den geſtern gemel- 
deten Erſcheinungen iſt das Feuer im Janern des Kralers ſichtbar ge 
worden. Eine neue Periode des Ausbruches hat alſo begonnen, deren 
Phaſen ſich augenblicklich noch nicht vorherſehen laſſen, welche aber 
wahrſcheinlich von langer Dauer ſein wird.“ Ferner geht franzöſiſchen 
Blättern vom 22. Dezember nachſlehende telegraphiſche Mittheilung 
aus Neapel zu: „Das Feuer im Krater des Veſuv iſt fortdauernd 
intenſiv. Wenn nicht an den Seiten ein Durchbruch ftatifindet, wird 
die Lava ſobald nicht hervortreten. Um 12 Ubr Mittags zeigt der 
Krater größere Erregung. Die obyſikaliſchen Jnſtrumente des Obler⸗ 
vatoriums find in Bewegung.“ Neapolitaniſchen Blättern entnehmen 
wir ſchließlich, daß die Bewohner der am Fuße des Veſuv belegenen 
Ortſchaften Torre del Greco und Reſing in hohem Grade beunruhigt 
find, da alle Anzeichen eine bedeutende Ecuption erwarten laſſen. 

Aus Pompeji wird der „A. A. 3“ Folgendes geſchrieben: 
Auf Grund perſönticher Erkundigung an Ort und Stelle bin ich 
in der Lage, die Mittheilung von einem beträchtlichen Münz⸗ und 
Pretioſenfund in Pompeji als völlig grundlos zu bezeichnen. Die 
Angaben, daß in Gegenwart des Herrn Larochefoucauld in dem zuletzt 
aufgedeckten Privathauſe ein Schaß von Gold. und Silbergegenſtän⸗ 
den zum Vorſchein . ee ſei, hinreichend um damit allein ein Mu⸗ 
ſeum zu füllen, erſchien mir ſchon im erſten Momente um ſo mehr un⸗ 
wahrſcheinlich, als ich ſelbſt am Tage des angeblichen Fundes — den 
27. Nov. — und noch einige Tage länger mich in Bompeit aufgehalten 
und täglich den Ausgrabungen beigewohnt hatte. That ache iſt, daß 
in dem belreffenden Straßentheil, außer den in dieſem Sommer auf⸗ 
gefundenen Schrifttäfelchen, einigen menſchlichen Körpern und einer 
Anzahl guter Gemälde und Skulpturwerke, in allerletzter Zeit nur ein 
paar Bronzelampen, Phalli und Terracotten zum Vorſchein gekommen 
find, Der Pretioſenfund reduzirt ſich auf eine etwa 3 Zentimeter hohe 
Statuette eines Genius. Er ift in das Muſeum verſetzt worden, wird 
aber ſchwerlich ein ſolches füllen können. 


Amerika. 


Die Grant' ſche Botſchaft liegt nunmehr im Wortlaut vor 
und zeigt, daß die ausführlichen Telegramme wenigſtens die Haupt⸗ 
ſachen ziemlich erſchöpfend wiedergegeben haben. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſind nur die Ausführungen über die Anerkennung von Rebellen 
als kriegführende Macht, welche gelegentlich der Zuſtände auf Ku ba 
die amerikaniſchen Anſchauungen über dieſen bedeutungsvollen Streit⸗ 
punkt ziemlich klar widerſpiegeln. Dieſe Stelle der Botſchaft lautet: 


Ich erachte die Verleihung der Rechte Kriegführender noch immer 
als unweiſe und verfrüht, da ich glaube, daß ſie gegenwärtig als 
Rechtsmaß regel unhaltbar iſt. Eine ſolche Anerkennung legt dem Lande 
gemäß den Rechten, die daraus fließen, ſchwierige und verwickelte 
Pflichten auf und erfordert die Anhaltung der ſtreitenden Theile zur 
ſtrikten Beobachtung ihrer Rechte und Pflichten. Sie verleiht das 


FFP 
dieſen Fall anzuwenden, die wir aus dem Memoire an die Königin 


b 
Taſch 


Karoline kennen. f 
Sofort beſchloß er, auch Hickel mit Hauſer nach Gotha zu ſchicken, 
um ihn mit der dort als Dyerbettfrau im Schloſſe angeſtellten an⸗ 
eblichen Mutter zu konf conttren, eine mitten im Winter beſchwerliche 
eiſe, die in der That ſechs Tage in Anſpruch nahm. Aber hier ſtellte 
ſich ein bedenkliches Hindernin entgegen; zu einer Dienſtreiſe außer⸗ 
hald des Landes mußte die Ermächtigung vom Könige ſelbſt verlangt 
werden; und es iſt begreiflich, daß es Feuerbach freilich ſchwer an⸗ 
kommen mußte, dem Könige von der Möglichkeit zu derichten, Hauſer 
ſei ein Sohn eines verftorhenen königlichen Kämmerers, eines Bom⸗ 
berrn, Mitglied einer der angeſehenſten fränkiſchen Adelsfamilien, 
kurze Zeit, nachdem er behauptet hatte, er ſei ein badiſcher Prinz. 
Wie dies Hinderniß überwunden wurde, geht aus den Präſidialakten 
mit matbematiſcher Gewißheit hervor. Es enthalten dieſelben einen 
ausführlichen Bericht Hickels über ſeine Reiſe nach Gotha, in dem es 
unter Anderem heißt: 
„Es wurde der Vorwand gebraucht, als reifte ich in Familien⸗ 

Angelegenheiten zu meinem Schwager Roßhirt nach Bamberg und 

mgegend, und nahm ich deshalb auch meine Frau mit. Den erſten 
Tag (13. Januar) übernachteten wir in Erlangen, den zweiten in 
Bamberg und den 3. vefp. 15. Januar benugte ich daſelbſt zur Er⸗ 
mittelung eines Reiſepaſſes über die Grenze. 

Das Kommiſſorium, daß Hickel zu ſeiner Beglaubigung mit nach 
Bamberg nahm, iſt datirt vom 15 Januar, alfo falſch (das Konzept 
in den Präſidialakten hat nur die Monatsangabe: Januar) und 
gerade vom Tage, den Hickel in Bamberg zubrachte; es heißt nämlich 


arin: 

„Die Vorſehung ſcheint uns dadurch einen Wink zu geben, 
daß Lieutenant Hickel ſich in demſelben Augenblicke zu Bamberg 
une: wo dieſe Thatſachen zur Kenntniß des Unterzeichneten 
ommen. 5 

Aber ſchon vier Wochen vorher waren dieſe Thatſachen, wie wir 
geſehen haben, zu Feuerbach's Kenntniß gekommen; und um nicht den 
geringſten Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, warum das Datum 
falſch angegeben und warum Hickel's Anweſenheit in Bamberg Fami⸗ 
lienangelegenheiten zugeſchrieben werden mußte, genügt folgende be⸗ 
merkenswerthe, von Feuerbach's eigener Hand dem Konzepte des 
Kommiſſariums beigefügte Randbemerkung: 8 5 

„NB. Es mußte nebenſtehendes Kommiſſorium, fo wie ge⸗ 
„schehen, gefaßt werden, wenn die Nothwendigkeit, von dem Könige 
„Die Reiſeerlaubniß nach Gotha erft zu erholen, woraus Aufſchub 
8 Hinderniſſe möchten entſtanden ſein, umgangen BES 
„Sollte. . 

Halten wir immer dieſe Nothlügen dem Eifer des großen Krimi 
naliflen, die Wahrheit zu erforſchen, das tiefe Dunkel aufzuhellen, und 
dem, was Herr v. Tucher „feine überſchwängliche Phantaſie“ nennt, 
zu Gute; wir können es aber nun dem unbefangenen Leſer Ban, 
zu ermeſſen, ob Feuerbach Recht gehabt hahe, als er Lord Stanhope 
egenüber äußerte: „man werde ihm eines Tages vorwerfen, er habe 
in feinem „Kaspar Hauſer, Verbrechen am Seelenleben“ (und wohl 
auch in feinem Memoire an die Königin Karoline) einen Roman ges 
ſchrieben. (Köln. Ztg.) 


* Herr Albert Barbieur, Journaliſt und in früheren Jahren 
Gerant des Rappel, hatte in der Nacht vom 14. Dezember in Geſell⸗ 
ſchaft von Freunden zu tief ins Glas geguckt. Als er des Morgens 
gegen 9 Uhr feine Wohnung aufſuchte, befand er ſich in vollkommen 
trunkenem Zuflande, gerieth erſt mit Droſchkenkutſchern, die ihn nicht 
nach Hauſe fahren wollten, und dann mit Polizeiſergeanten in Kon⸗ 
fit. Da dieſe ihn nach dem nächſten Poſten brachten, ſchalt er fie 
Bonapartiſten und rief die Vorübergehenden herbei, fie ſollten nicht 
zugeben, daß dieſe Korſen einen braven Republikaner verhafteten. Ein 
unglücklicher Zufall wollte, daß Barbieux gerade Briefſchaften bei ſich 
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Durchſuchungsrecht auf hoher See durch Fahrzeuge beider Theile und 
würde Wa und Kriegsmunition, die fetzt unbehindert die Fahr⸗ 
zeuge der Vereinigten Staaten transportirt werden, der Zurückhaltung 
und möglicherweiſe der Beschlagnahme unterwerfen. Sie würde Ber» 
anlaſſung u zahlloſſen verdrießlichen Fragen geben, würde die Regie» 
rung des Mutterlandes von der Verantwortlichkeit für die Handlun⸗ 
gen der Inſurgenten befreien und würde Spanien das Recht verleihen, 
die im Vertrage von 1795 von uns anerkannte Oberaufſicht über 
unſeren Handel auf hoher See auszuüben, von dem ein ſehr großer 
Theil in feinem Verkehre zwiſchen den atlantiſchen und Golffinaten 
und zwiſchen dieſen und den Staaten am Stillen Ozean durch Ge⸗ 
wäſſer paffirt, welche die Küſten Kuba's berühren Die Ausübung 
dieſes Rechtes würde nicht verfehlen, wenn nicht zu Mißbräuchen, ſo 
doch zu Kolliſionen zu führen, welche den friedlichen Beriebungen beider 
Länder gefährlich werden könnten. Es kann nur geringer Zweifel 
darüber beſtehen, welches Reſultat eine 10 5 Oberaufſicht ü er unferen 
Handel vor Langem für die Nation im Gefolge haben würde. 
würde der Vereinigten Staaten unwürdig ſein, die Möglichkeit eines 
ſolchen Reſultates durch Maßregeln fraglichen Rechts oder in Frage 
ſtehender Ausführbarkeit oder durch irgend welche Indiskretion keranle 
zubeſchwören 
Abgeſehen von jedweder Frage kritiſchen Rechtes bin ich üfers 

zeugt, daß, obgleich das Zugeſtändniß der Rechte Kriegführender an 
die kubaniſchen Inſurgenten dieſen Hoffnung einflößen und fie zur 
Verlängerung des Kampfes anſpornen würde, dies doch nur eine trüs 

eriſche Hoffnung ſein und die Uebel, welche unſere Regierung und 

evölkerung zu erfahren hat, nicht heben, ſondern die Vereinigten 
Staaten nur in Ver wickelungen bineinziehen würde, welche zu vermei⸗ 
den ſie ſeither ſchon Vieles ertragen haben. Da hiernach die Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit der Kubaner oder die 5 der 
Rechte Kriegführender nach meiner Anſicht gleich unzuläſſig if, bleibt 
nur noch zu erwägen, welches Verfahren einzuſchlagen iſt, wenn der 
Kampf nicht bald durch die ſtreitenden Theile ſelbſt zu Ende gebracht 
wird und die daraus entſpringenden Uebelſtände, welche alle Malionen 
und namentlich die Vereinigten Staaten berühren, noch länger fort⸗ 
dauern. In dieſem Falle bin ich der Anſicht, daß andere Nationen 
geiwungen fein werden, die auf ihnen ruhende Verantwortlichkeit zu 
übernehmen und die einzig noch mözlichen Maßregeln, Vermittelun 
und Intervention, ernſtlich in Erwägung zu ziehen. Vielleicht au 
wegen der großen Waſſermaſſe, welche die Inſel Kuba von der ſpani⸗ 
ſchen Halbinſel trennt, und in Folge Mangels an Vertrauen und 
perſönlicher Sympathie zwiſchen den Bewohnern der Kolonie und den 
ihnen zugeſchickten Herrſchern, wie in Folge der Anwendung des alten 
europäiſchen Kolonfalſyſtems auf die jetzigen Zeiten und Ideen, welche 
die Borgäpae des letzten Jabrbunverts entwickelt haben, ſcheinen die 
ſtreitenden Theile keinen Anbalt zu gegenſeitigem Vertrauen zu haben, um 
zur Weisheit zu rathen, wenn Leidenschaft und Erregung berrſchen, um 
die Rolle des Friedensfufters zu ſpielen In dieſer Hinſicht wurden 
gleich zu Anfang des Kampfes die guten Dienſte der Vereinigten Staa⸗ 
ten zur Vermittlung in Treu’ und Glauben ohne ſelbſtſüchtige Zwecke 
und nur im Jatereſſe der Menſchlichkeit und der aufrichtigen Freunde 
ſchaft für beide Theile angeboten, aber damals von Spanien mit der 
Erklärung abgelehnt. daß man von denſelben vielleicht ſpäter noch 
Georauch machen würde. Bis jetzt hat übrigens Spanien 
angedeutet, daß ſeiner Anſicht nach dieſe Zeit gekommen ſei und der 
Kam f dauert mit all feinen Schrecken und zum Schaden ber Inter⸗ 
eſſen der Vereinigten Staaten und anderer Nationen fort. Eine jede 
Partei ſcheint im Stande zu ſein, nicht nur der anderen großen Scha⸗ 
den und Berluft beizubringen, fondern auch all den Intereſſen, die 
vom Vorhandenſein des Friedens auf der Inſel abhängig find Dies 
ſelben ſcheinen aber nicht im Stande zu ſein, ein Ende des Streites 
berbeizuführen, und keiner von beiden iſt es bis fetzt gelungen, 
Erfolge zu erzielen, welche ibr die alleinige Kontroe über die 
Inſel verleihen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint das Einſchreiten 
anderer Mächte entweder durch N ode: Intervemion als 
die einzige Alternative, die früher oder ſpäter eintreten muß, um 
dem Kampfe ein Ende zu machen. Ich empfehle vorläufig keinerlei 
Annahme irgend welcher Maßregel. Ich werde jederzeit als der 
gleichmäßige Freund beider Parteien bereit ſein, dem Vorſchlage zu 


führte, von denen er durchaus nicht wünſchen konnte, daß ſie der Be⸗ 
hörde in die Hände fielen. Dies geſchah aber, als man ihm auf dem 
Poſten, der Vorſchrift gemäß, feine Wertbſachen und Brieftaſche ab⸗ 
nahm. Barbieur ſtand nämlich gerade auf dem Punkte, ſobald nur 
der Belagerungszuftand in Paris aufgehoben würde, ein radikales 
Blatt unter dem Titel: Le Ralliement“ zu gründen, für welches er 
namentlich auf die Mitarbeiterſchaft Henri Rocheforts gezählt hatte. 
Dieſer gab ihm brieflich allerlei Raihſchläge für das Unternehmen 
und drei Briefe des Laternenmannes hatte Barbieux eben in feiner 

aſche, aid er mit den Dienern der heiligen Hermandad in fo unan⸗ 
genehme Berührung kam. Geſtern mußte er ſich wegen Beleidigung 
derſelben und wegen Trunkenheit vor der Zuchtpolizei rechtfertigen, 
. dieſer Gelegenheit wurden die drei Briefe verleſen. Sie 


1 
Lieber Barbieux! Schießen Sie nur nicht dieſen ungeheuren Bock! 
„Alceſte“ iſt, wie Jedermann weiß, Hippolite Caſtille, deſſen Name 
N * Y 8 —.— 3 aten E. en 
9 e, wie wenn Sie Jules Amiguls engagirten. ir haben Ihnen 
gleichwohl geſchrieben u. ſ. w. Henri Rochefort. 5 


2. 


Lieber Barbieux! 
Geſchäft i Er iſt 
Nenzelten 

gan euigkeiten 
r die auswärtige Ebronil. „ Wir mſte in Verbin⸗ 
dung mit Cuba und der Herzegowina, ſowie mit Italien, von wo wir 
täglich Briefe empfangen. Die ſpaniſchen Flüchtlinge werden uns 
gleichfalls Nachrichten geben. Ich werde Ihnen das Programm 
machen nach Ihrer Idee von den Vernunftrepublikanern, die ich für 
eine aute halte. Ich kann keinen Grund abſehen, Guſtav Naguet in 
das Blatt aufzunehmen. Wenn man das letztere auch in der Provinz 
für zwei Sous liefern könnte, fo wäre das in der That herrlich. Ein 
Sou mehr oder weniger iſt für einen Provinzialen eine wichtige 
Frage. Henri Rochefort. 


von 
und 


N Mittwoch. 
Lieber Barbieur! Ich habe mit allen Ihren Briefen auch einen 
Brief von G. Naquet erhalten; aber ich babe dieſen verloren und da⸗ 
mit auch ſeine Adreſſe. Ich habe mir die Sache wohl überlegt. Mei⸗ 
nen Sohn Henri vorzuſchieben, das hätte doch jene großen Uebels 
ſtände. Er iſt kaum 16 Jahre alt: wie, wenn ihn Jemand infultirt 
oder berausfordert? Man müßte dann eingeſtehen, daß de kel 

von mir iſt. Obgleich er im Fechten ganz ausgezeichnet if, 

ſich doch in dieſem Alter nicht ſchlagen. Und dann ift das Publikum 
ſo komiſch, daß es wirklich glauben könnte, meine Artikel rührten von 
meinem Gobne her. Ich werde meine Chroniken einfach! „Der Later⸗ 
nenmann“ unterzeichnen. Daran kann mich Niemand hindern. Das 
Geſetz erlaubt fogar einem Deportirten, zu ſchreiben und verbietet ihm 
nur, mit feinem Namen zu zeichnen. Es wird nicht meine Schuld 
fein, wenn alle Welt mich wieder erkennt. Nicht wahr, das iſt deffer 
Noch eins: es liegt mir viel daran, daß Emil Beyerat die Theater und 
Konzerte übernimmt, worauf er ſich ſehr gut verſteht. Er iſt fehr de⸗ 
kannt unter den talentvollen jungen Leuten, wie Léon Gladel, der eben 
einen ſehr ſchönen Roman ſchreibt, welcher noch zu haben ift. Alphons 
Dandet könnte uns auch einen geben.. Umarmen Sie Naquet! 

Ich ſchüttle Ihnen herzlich die t 

ochefort. 


R 
Wegen dieſer Briefe kann man Barbieux nichts n dagegen 
wird er wegen der oben gedachten Polizeivergehen zu acht Tagen Ges 
fängniß und einer Ordnungeſtrafe don 5 Fr. verurtheilt. 


— 


and. 


noch nicht 


von dem Oberbürgermeiſter 
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entſprechen, daß die guten Dienſte d 
5 Theile ehren ied 
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112 Auskunftsmittel in Anwendung bringen will. Wäre es der 
unſch der 2 Staaten gewel 
Feten einzumiſchen, 
Gelegenheit dazu gefunden; allein wir haben uns paifiv verhalten und 
baben Spanien gegenüber unfere ganze Pflicht gethan und alle unſere 
nationalen Verpflichtungen mit, Freundſchaft und Aufrichtigkeit und 
einem Geiſte der Geduld und Nachſicht erfüllt, der jedwede Unterſtel⸗ 
lung, als od wir don dem Wanſche beſeelt wären, uns in die Angele⸗ 
genheiten Cubas einzumiſchen und ſeine Schwierigkeiten, von denen es 
umringt iſt, noch zu vermehren, Lügen ſtraft. Die Regierung Spa ; 
niens hat kürzlich unſerem Geſandten zu Madrid gewiſſe Vorſchläge 
unterbreitet, welche a aſis zur wirklichen Vorlage eines Abkom⸗ 
mens zur Ertepinung der Beſchwerden, welche unſere Regierung zu er⸗ 
heben ſich berechtigt hielt, dienen mögen. Dieſe Vorſchläge liezen mir 
noch nicht ihrem vollen Wortlaute nach vor. Sobald ſie einkommen, werden 
fie in volftändige Erwägung gezogen und mögen, wie ich hoffe, zu 
einer befriedigenden Erledigung der Fragen, auf welche ſie Bezug 
haben, führen und die Möglichkeit einer Wiederkehr von Vorkomm⸗ 
niſſen, wegen deren unſere gerechten Beſchwerden erhoben wurden, be⸗ 
ſeitigen. Außerdem verlantet, daß erneute Anſtrengungen gemacht 
werden, um in der inneren Verwaltung der Inſel⸗Reformen einzuführen. 
’ In der Ueberzeugung jedoch, daß eine geeignete Rückſicht für die In⸗ 
tereffen der Vereinigten Staaten und deren Bürger, welche Anſpruch 
haben auf Befreiung von dem auf ihnen laſtenden Drucke und auf 
Schutz gegen die Ungerechtigkeiten und Verluſte, denen ſie durch den 
Kampf auf Kuba ausgeſetzt ſind, und daß ferner die Intereſſen der 
Menſchlichkeit die Einſtellung des Kampfes verlangen, bevor die ganze 
Inſel wüſte gelegt und noch Wb Opfer an Menſchenleben gebracht 
werden, werde ich, im Falle meine Hoffnungen auf eine befriedigende 
Löſung baldige Wiederherſtellung des Friedens und die Beſeitigung 
künftiger Urſachen zu Beſchwerden ſich unglücklicherweiſe nicht erfüllen 
ſollten, es für meine Pflicht erachten, dem Kongreſſe in nicht ſehr fer⸗ 
ner Zeit und noch während der jetzigen Seſſion anderweitige Mitthei⸗ 
lungen zu machen und Maßnahmen zu empfehlen, die mir geboten zu 
ſein ſcheinen mögen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Dezember 
r Die Wahl des Kommerzienraths S. Jaffe und des Mediinal⸗ 
Aſſeſſors Apotheker Reimann zu unbeſoldeten Magiſtratsmitzliedern 
iſt von der k. Regierung beſtätigt worden. 5 
g — Der „RN. u. St. A.“ konſtatirt, daß die Erwählung des in 
Frankreich naturaliſirten Polen Wolowski zum Senator von den 
polniſchen Blättern als eine Ehre betrachtet werde, die der ganzen 
polniſchen Nation geſchehen ſei. „Dieſe Ernennung“, fagt der „Dzien⸗ 
nik Poznanski“, „hat bei der polniſchen Emigration in Paris einen 
großen Eindruck gemacht. Sie ift für Herrn Wolowski die Beloh⸗ 
nung eines langen, der Arbeit gewidmeten Lebens, einer tiefen Gelehr⸗ 
ſamkeit, einer großen politiſchen Rechtſchaffenheit, fo wie der Dienfle, 
welche feinem zweiten Vaterlande ein Mann geleifiet, welcher fein ers 
fies Vaterland nie vergeſſen, und indem er ſich nach und nach zu den 
böchſten Aemtern und zu den erſten Würden der Wiſſenſchaft und der 
Politik in Frankreich erhoben, zu dem Ruhm des polniſchen Namens 
beigetragen hat.“ 
7 — Wie man dem „Kuryer“ aus Gneſen mittheilt, hat der 
dortige Landrath Nollau feine Entlaſſung als königlicher Diözeſan⸗ 
verwalter der Erzdiöſeſe Gneſen nachgeſucht. Seine Demiſſion ſoll, 


„ 


wenn auch ungern, angenommen worden ſein und dürfte bereits mit 


Beginn des neuen Jahres die Ernennung eines neuen königl. Kom⸗ 
miſſarius bevorſtehen. — Den Profeſſoren an dem Theologen⸗ 
Seminar in Gneſen waren die ihnen aus dem Seminar⸗Vermögen 
zukommenden Kompetenzen einbehalten worden. Auf eine Beſchwerde 
biergegen hat der Miniſter zu Gunſten der Profeſſoren entschieden 
und iſt dieſen dieſer Tage das rückſtändige Gehalt ausgezahlt worden. 

— Das vom „Kuryer Poznaneki“ veröffentlichte Namensverzeichniß 
der wegen Nichtkorreſpondirens mit dem k. Diözeſan⸗ 
verwalter mit Ordnungsſtrafen belegten Geiſtlichen der Erzdiözeſe 
Poſen weiſt bis jetzt 76 Geiſtliche nach, welche zuſammen 96,406 Mark 
zu zahlen haben. 

r. Perſonalien. Der bisher. komm Kreisſchulinſpektor Teflen- 
burg in Wollfein iſt als ſolcher vom 1 November d. J. definitiv be 
ätigt. e 
‚R = Ein bekümmertes Elternpaar in unferer Provinz richtet 
folgende Bitte an uns Vor vier Jahren wanderte der Sohn mit noch 
ſechs anderen jungen Leuten nach Braſilien. Den letzten Brief an ihn 
baben die Eltern uneröffnet zurückerhalten mit einem Vermerk auf der 
Räckſeite, welcher für Nichtkenner des Portugeſiſchen ſchwer zu leſen iſt. 
Die beunruhiaten Eltern bitten nun, ihnen dieſe Worte za überſetzen. 
Wic leſen: „Nad estav mas nessa cozo.“ Da wir uns von der Kennt⸗ 
niß des Brafiiianiihen rein bewahrt baten, ſo erſuchen wer unſere 
Leſer, welche dazu im Stande find, uns die Verdeutſchung mitzutheilen. 
Eventuell ſind wir bereit, auf Wunſch das Couvert zu übermitteln. — 
Wir raihen den Eltern aber noch andere Auskunft zu ſuchen. In Rio 
de Janeiro (Rua do Hospicio 82, Spitalgaſſe) erſcheint ſeit vorizem 
Jahre eine „Allgemeine Deutſche Zeitung für Braft- 
en,“ von der uns heut die Nummer vom 6 November zugeganzen 
if. Em Aufruf in dieſer Zeitung wird vielleicht nicht ohne Erfolg 
fein. Jaſerate vermittelt man durch die Agenturen des Blattes Bern⸗ 
hard Herman in Leipzig, Thalſtraße 32 und Schadrack u. Creusburg 
in Hamburg. Die Rebaltion wird außerdem gewiß die Güte haben, 
im Brieſkaſten Antwort zu ertheilen und die betr. Nummer dem Fra“ 
ger auf deſſen Koſten einzuſenden. 
1. Die Konſtituirung der katholiſchen Kirchenvorſtände, 
welche auf Grund des Geſetzes Über die Bermö ensverwaltung in den 
katholiſchen Kirchengemeinden, vom 20. Juni 1875, in der Stadt Po⸗ 
ſen gewählt worden ſind, wird in der nächſten Bett ſtattfinden. Schon 
vor einigen Tagen war zu dieſem Behufe der Kirchenvorſland der 
St. Adalberis Gemeinde nach 8 14 des Gefeges vom 20. Juni d. 9. 
Kohle s berufen worden, welchen der kgl. 
Vermözensverwaltung, Oberregierungsralh 
mit der Leitung dieſer Angelegenheit für die 
hatte. Der Kirchenvorſtand kon. 

ituirte ſich demgemäß der Art, daß Fabrikbeſitzer A. Krzhranowski 
um Vorſitzenden, Kreisgerichtsrath Motiy zum Stellvertteter des 
Vorgsenden gewählt wurde. Da ſich jedoch herausgestellt hat, daß in 
der St. Adalbertsgemelnde ſtalt der geſetzlich vorgeſchriebenen 10 Kir⸗ 
chenvorſteher und 30 Gemeindevertreter nur 6 Kirchen vorſteher und 
18 Gemeindevertreter gewäh et worden find, fo wird wohl noch eine 
Nachwahl ſtattfinden müſſen, und dürfte demgemäß auch die Konſti⸗ 
tuirung des Kirchenvorſtandes aldann nochmals erfolgen. Der Kürchen⸗ 
vorſtand der St. Maria⸗Magdalenen Gemeinde iſt zum 30. d. M. vom 
Polizeipräſidenten Staudy, welchen der kal. Kommiſſarius biermit be; 
auftragt hat, behufs Konftituirung einberufen worden und wird ebeafo 
die Konfittuirung des Kirchenvorſtandes der St. Martinsgemeinde 
nächſtens erfolgen In denjenigen Städten und Gemeinden, die zu 
Kreisverbänden gehören, findet die Konſtituirung unter Leitung der 
betr. Landräthe, reſp. der von demſelben hiermit beauftragten Mit⸗ 
alteder der Kirwenvorſtände ſtatt. — Nach $ 39 des Geſetzes vom 20. 
Juni d. J. ficht dem hieſigen Magiſtrate ais Patron der 
St. Maria Magdalenen⸗ Gemeinde das Recht zu, ein 


Kommiffartus füt die 
eiherr v. Maſſenbach, 


Mitglied des Kirchenvorſtandes für dieſe Gemeinde zu ernennen, 
welches jedoch die in den 88 27 —29 vorgeſchriebene Wählbarkeit be⸗ 
ſitzen, d. h. vor Allem Fu en tglied der Gemeinde fein 
muß. Es ift demgemäß bereits ein Mitalied des Magiſtrats, welches 
die von dem Geſctze vorgeſchriebenen Bedingungen in ſich vereinigt, 
een des Magiſtrats zum Mitgliede des Kirchenvorſtandes ernannt 


worden. 

r. Volniſche Preſſe. Von Neufahr ab erſcheinen in der Stadt 
Poſen 10 polniſche Zeitungen und Wochenblätter, und zwar: der 
„Dziennik Pozn.“ und „Kurher Pozn.“, beide einmal täglich, der „Dre: 
downik“ (3 mal wöchentlich); ferner einmal wöchentlich: die „Warta“, 
die „Niedziela“, die „ Osmwiata”, die „Gwiazda ', das „Echo“ 
(humoriſtiſch = ſatyriſches Wochenblatt), der age (land» 
wirthſchaftliches Dan), der „Ruch“ (volkswirthſchaftliches Blatt). 
6 von dieſen Zeitſchriften ſtehen direkt oder indirekt unter Redaktion 
von katholiſchen Geiſtlichen und verfolgen eine ultramontane Richtung. 
Als Redakteur des Wochenblattes „Oswiata“ (Bildung) nennt ſich in 
einem Aufruf zur Uaterflützung dieſes publtziſtiſchen Unternehmens der 
Vikar Tomicki in Konojad, Kreis Koſten. Er gehört der extremſten 
ultramontanen Richtung an und hat ſchon früher ein polniſches Volks⸗ 
blatt ae ue das ihm zur Zeit des Aufſtandes von 1863—64 
wegen ſeines aufreizenden Inhalts außer andern kürzeren Frecheils⸗ 
ſtrafen eine einjährige Feſtungshaft zuſog. — In Wefipreuken erſchei⸗ 
nen von Neujahr ad 5 polniſche Zeitſchriften: in Thorn „Gazeta To⸗ 
runska“ und der „Przyjaciel“, in Eulm der „Przyfaclel ludu“, in Bel- 
plin der „Pielgrzym“ und noch ein zweites ultramontanes Organ. Auch 
von dieſen Zeitſchriften ſteben 3 unter mittelbarer oder unmittelbarer 
Leitung von katboliſchen Geiftlichen. In Oberſchleſten erſcheinen 2 
polniſche ultramontane Blätter: der „Katolik“ und die „Gazeta Gor⸗ 
noſchla ska“. Außerdem wird dort viel die Teſchener „Gwiazdka Cie 
ſzynska“ geleſen. 4 5 

— Beim Begräbniſſe des polniſchen Gelehrten Libelt hielten 
die Pröpſte Bukowieckt aus Wongrowitz und Rynski aus Gollantſch 
Grabreden und die Trauermeſſe las der Dekan Kentzer aus Schubin. 
Gegen alle dieſe Geiſtliche erhob der Staatsanwalt auf Grund der 
Maͤigeſetze die Anklage, die er jedoch gegen die beiden erſteren nach 
deren Vernebmung fallen ließ, dagegen gegen den Dekan Kentzer auf- 
recht erhielt. Das Kreisgericht in Wongrowitz erkannte jedoch auch den 
Dekan, der ſich perſönlich vertheidigte, für nicht ſchuldig der Uebertre⸗ 
tung der Maigeſetze f 

r. Auf der Poſen⸗Ereuzburger Bahn zeigte der Eiſenbahn⸗ 
damm dei Priygobzice neuerdings jo bedeutende Senkungen, daß am 
26. d. M. die von Poſen und Creuzburg kommenden Züge vor der 
gefahrvollen Stelle halten mußten, worauf die Paſſagiere von einem 

uge zum anderen umſtiegen, und beide Züge alsdann nach Poſen und 
reuzburg zurückfuhren. — In der Nacht vom 24.—25. d, M. ſtürzte 
ein Theil des Dachgerüſtes auf dem Maſchinenſchuppen auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof der Poſen Creuzburger Bahn ein, und zertrümmerte 
dabei einen Theil der Mauern des Gebäudes. 8 

r Trichinen. In dem Fleiſche eines hier geſchlachteten Schwei⸗ 
nes ſino neuerdiugs durch den Fleiſchbeſchauer Stefanowie; Trichinen 
gefunden worden. 

— Polizeibericht. Zur Erreichung des Frühzuges der Poſen⸗ 
Creuzburger Ei ſenbahn iſt das Wilda - Thor dem reiſenden Pu- 
blikum von früh 5 Uhr ab geöffnet. — Gefunden: 1 Portemonnai mit 
Inhalt. — Zugelaufen: 1 weißer Hund mit braunen Flecken, glatt, 
kurzhaarig, beim Reſtaurateur Hellenſchmidt, Wilbelmsſtraße 17, im 
Keller. — Verloren: Die mit dem Namen C. G. Tannert in Saty 
bezeichnete lederne Brieftafche, welche der betreffende Poſtillon mit ver 
von Tarno wo nach Polen fahrenden Poſt Abends hier mitnimmt, iſt 
ihm am 19. d. Mts. nach ſeiner Angabe von dem Poftwagen herunter ⸗ 
gefallen, in welcher ſich wicht ge Dienſtbriefe und insbeſondere cin an 
das königl. Landrathsamt in Poſen adreffirter Brief mit Dokumenten 
befand. Der Finder kat dieſelbe entweder an die dieſſeitige Polizei⸗ 
Direktion oder an das Diſtriktsamt zu Sady abzugeben. 


+ Goſtyn, 27. Dezember. Am 17. September wurde dem Prior 


der hieſigen Philippiner⸗ Kongregation von Seiten der | jı 
Regierung in Poſen eröffnet, daß die Kongregation ſich bis zum 
1. Oktober aufzulöſen habe und das Vermögen derſelben in Sequeſter 


genommen werden würde. Hiergegen haben die Philippiner beim 
Kultusminiſterium Beſchwerde eingelegt, worin ſie auszuführen 
ſuchten, daß auf ihre Kongregation das Kloſtergeſetz nicht angewendet 
werden könne. In Folge deſſen erging auf telegraphiſchem Wege ein 
Miniſterial⸗Reſkript mit der Weiſung, daß die Mönche dis auf 
Weiteres in ihrem Kloſter verbleiben dürften. Die Angelegen⸗ 
heit iſt darauf im Miniſterium geprüft und, wie wir hören, kurz vor 
Weihnachten dahin entſchieden worden, daß die Philippinez⸗Kon⸗ 
gregation auf Grund des Kloſtergeſetzes aufzulöſen ſei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die „Deutſche Rundfhau,” von Julius Rodenberg her⸗ 
ausgegeben, liegt nun in fünf Bänden vor, je drei dieſer ſtarken Mo⸗ 
natshefte bilden immer einen Band. (Verlag von Gebr. Pantel in Ber⸗ 
lin.) Eine Fülle von intereſſanten Abhandlungen, Novellen, Kritiken, 
Revuen auf dem literariſchen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, polgtiſchen 
Gebiet ſind in dieſen Büchern niedergelegt, fo daß fie mit Recht die 
Aufſchrift „Deutſche Rundſchau“ tragen. — Das letzte Heft dieſes Jah⸗ 
res enthält die Uererſetzung einer ruſſiſchen Eczählung von Karaſin, die 
uns ein Sittenbild aus Zentralaſien vorführt, daneben den Schluß 
einer Nopelle von Levin Schicking. Gediegene Abhandlungen bringen 
Wundt Über die Theorie der Materie, Raaslöff über das konſtitutio⸗ 
nelle Dänemark, M x Müller über die Lebenskraft des Brahmanismus. 
Ferdinand H ller veröffentlicht eine Biographie von Cheru ini. Rund⸗ 
ſchauen liefern Leſſing (Kunſt), Lanograf (Bolkswirthſchaft), Frenzel 
(Theater), Gumprecht Oper). Auch eine politiſche Rundſchau und 
eine Beſprechung des Strousberg'ſchen Konkurſes fehlt nicht Der 
reiche, intereſſante und gediegene Inhalt macht die Deutſche Rundſchau“ 
zu einem bentzenswerthen Familie nwerke. 

CCC ˙ ET. PPP » 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

* Berlin, 26. Dezember. [Wolle] Wie bisher, war auch 

in dieſem Jahre in der Woche vor den Feiertagen der Fremdenverkehr 
am hieſigen Platze ſehr ſchwach, es bleibt daher auch nur von ſehr 
kleinen Umſätzen im Geſchäft der deutſchen Schäfereiwollen zu berich⸗ 
ten. — Faſt ausſchlietlich nach der Lauütz gingen nur etwa 500 Btr. 
mittelfeine Schäfereien zur Stofffabrikation vom Lazer unſeter Händ- 
ler um Mitte 60er Thaler Zu Kammzwecken für Sachſen wurden 
durch einen hieſigen Kommiſſionar etwa 300 Z ntner alte ſchwere vor» 
jäbrige Hinterpommern zu etwas unter 60 Thaler verkauft. Von 
fabriknärig gebaſchenen deutſchen Wollen beiog das In and 
etwa 100 Zentner zu unveränderten Preiſen, wibrend in Land⸗ 
wollen und Lecken noch unweſentlichere Quanlitäten' abgeſetzt wurden. 
In feinen Gerberwollen wurden die friſch gearbeiteten neu an den 
Markt gekommenen Parfien zu den früheren Preiſen von 45-47 Thlr. 
nach Sachſen und Thüringen leicht begeben, während in allen gerin: 
gen Gattungen ſich kein rechter A mug einfiellen wollte Vom hieſigen 
Kapwolllager wurden noch etwa 100 Ballen nach der Lauſitz zu unver⸗ 
änderten Preiſen verkauft. Die Zafuhren waren ſehr unbedeutend und 
konnten, wie ſchon ſeit langer Zet, den Abzug nicht erſetzen. Der Lager⸗ 
deſtond am Platze wird bei Schluß des Jahres 1875 auf etwa 
22 000 Ztr. Schäfereien deutſcher Rückenwäſchen aller Quantitäten geſchätzt, 
während in Pommern und Preu en faſt keine Beſtände mehr vorhan⸗ 
den, alſo Zufuhren von dieſer Seite nicht zu erwarten find und nur 
in Mecklendurg und der Provinz Po en noch etwa 10,000 Ztr. lagern 
ſollen. — Dieſer geſammte Beftand, welcher noch auf 5 Monate bis 
zur neuen Wollſchur ausreichen muß, würde bei den kleinen Vorräthen 
dieſes Produkts in allen Brauchen der Fabrikation nicht genügen, 
wenn nicht une waſchene, fabrikmäßig gewaſchene und Kapwollen den 
Konſumenten als Aushilfe dienen würden. — Dieſem Umſtande iſt es 


auch wohl beizumeſſen, wenn man trotz dieſer günſtigen Lage des Ar 


tikels nur an Beſtändigkeit der Preiſe für gut te Wolle glaub! 
dagegen 1. fechten konditionirte wie verzüchtete Schäfereten fehr ver 
8 EN . a dieſe nur durch weitere 9 N 1 * 
er 3 hofft. „8. 

en Der Diskont der Bank von England. Nach dem lon 
doner „Ekonomiſt“ dürfte eine baldige Erhöhung des Diskonts der 
Bank von England nicht unwahrſcheinlich ſein. Das genannte Fr 
nanzblatt anerkennt, daß ein exzeptionelles Rückſtrömen des Geldet 
aus der Provinz bisher der Bank es ermöglicht habe, ſich einiger 
maßen in ihrer Poſition bei dem niedrigen Zinsfuße zu behaupten, 
obgleich Deutſchland für die Zwecke feiner Münzreform immer n 
Gold aus dem engliſchen Markte entnebmen und auch der mit dem 
Ankaufe der Suezkanalaktten in einigem Zuſammenhange ſtehen 
Metallabfluß nach Frankreich noch forkdauerk. Die Gefahr ſei noch 
nicht akut, aber die Bank in ihrer Poſition doch nicht mehr im Stonde 
ferneren plötzlichen Anforderungen zu genügen, zumal in wenig Wehen 
Gold und Noten in die Provinz wieder abfließen werden. Wenn I.“ 
her der Golderport ins Ausland noch andauere, fo ſei die Herauf 
ſetzung des Diskonts nothwendig 


vermiſchtes. 


— ni 


Wir ent⸗ 
nehmen der Schrift zu dem bisher bekannt Gewordenen folgende Mit⸗ 


derbar geworden, er ſei viel von ihr entfernt geweſen, angeblich in Ge⸗ 


3 ſie vermuthe, durch unglückliche S 
kulationen, und das Leben ſei immer elender fü Sie 
habe ihn beſchworen, ihr zu fagen, was ihn drücke, wenn feine Mittel 
ein ſorgenfreies Daſein nicht mehr geſtatteten; wenn er arm geworden 
ſet, ſo wolle ſie lieber Armuth erkragen und würde als Mutter für 
ihre Kinder zu arbeiten wiſſen, als ſich länger fo unglücklich fühlen. 
Er habe ihr dann geſagt, daß er Verl uſle gehabt und im Begriff 
nände, ein Unternehmen auszuführen, durch welches er wieder reich zu 
werden hoffe. Wenn ihm dies gelungen, dann werde er ihr Mittheilung 
davon machen. Darauf ſei er von ihr gereiſt, und habe ſie erſt wie⸗ 
der von ihm gehört, als die Zeitungen von dem traurigen Exetaniß 
meldeten. Durch eine amiliche Depeſche wurde fie als dann nach Bre⸗ 
merhaven gerufen. Sie glaube, wenn ihr Mann das gethan, was von 
ihm behauptet wird, daß er dann nicht der wirkliche Urheber des Vers 
brechens ſei, daß an demſelben vielmehr hauptſächlich ſeine Verwandten 
die Schuld tragen würden. Sie habe an ibrem Mayne nie einen Zug 
bemerkt, der eine ſolche That Kälte vermuthen laſſen können.“ 
Dame, deren Züge von Gram erfüllt waren, legte eine ziemliche Bi 
fung an den Tag, nur zeitweilig bebte ihre Stimme und unterdrückte 
fie nur mühſam eine Thräne, als fie ihrer Kinder erwähnte. Frau 
Thomſon it eine ſtattliche Erſcheinung in den zwanziger Jahren, deren 
Geſichtszüge auf einen entſchloſſenen Charakter ſchließen Liflen, doch 
hat das von ſchwarzem Haar umrahmte Antlitz desh nicht 
nangene ü ae ALTE ET TLUEITETTE TER 
Vie Auslaſſungen der Frau Thomſon ſtimmen im 
mit dem überein, was über Thomſon ſonſt bekannt geworden iſt. 
unglückliche le reiſte am Freitag, 17. Dezbr., Morgens, direkt nach 
Leipzig zu ück, ohne ihren Mann vor feinem Tode noch ein zweites 
Mal geſeben zu haben. N 
* Brüffel. Eine Inter vention. In der Stadt Mou - 
ſelon, welche 12,000 Einwohner zählt und nahe an der framöſiſchen 
Grenze liegt, befindet ſich ein Wirthshaus, deſſen Eigenthümer, ein 
gewiſſer Bataille, einige Kenntniſſe tim Zeichnen beſitzt. Auf einer 
Band feiner Kneipe hatte er den Fürſten Bismarck dargeſtellt, wie er 
die Jeſunen mit dem Kehrbeſen aus Belgien hinaus kehrt, ferner ein 
Zerrbild des Papſtes u. . w. Framzöſiſche Geiſtliche hatten erfahren, 
daß eine Menge Leute nach Bataillı’s Kneipe gingen, um ſich an den 
Bildern zu ergötzen. N 
Präfekten des Nord⸗Departements biervon Anzeige zu machen. 
Präfekt referirte den Caſus an den Miniſter Buffet. 


Republik in f 
Geſandte in Brüſſel fand die Angelegenheit ebenfalls hinreichend wich⸗ 
tig, um den 
Angelegenheiten zu interpelliren. v. Aspremont Lynden ging auf dieſe 
internationale Affaire ein und ließ ſofort den Chef der belgiſchen Po⸗ 
lizei von der Sache unterrichten. Die belgiſche Polizei eniſprach dem 
ihr gewordenen Anftrag. Ein Poltzeikommiſſar verfügte ſich nach 
dem Wirthshauſe Bataille's. Der verwegene Zeichner wurde zur 
Rede geſtellt und ein Protokoll aufgenommen. (Asenna Am.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
arid, 28. Dezember. Die „Tenip3” veröffentlicht einen Brief 
von Toiers, worin beſtätigt wird, daß er die Kandidatur für den 
Senat nur für Belfort akleptiren werde. Der Herzog von Aumale 
erf:ärte in einem Schreiben, er werde weder die Kandidatur für den 
Senat noch für die Depulirtenkammer annehmen. 
Verſailles, 28 Dezember. te Nattonalverſammlurg ſetzte die 
Berathung über das Preßzeſetz fort, nahm mit 337 Stimmen gegen 
332 das Amendement Janzè an, wodurch den Verwaltungsbehörden 


die Befugniß genommen wird, den Journalen den Straßenverkauf zu 
unterſagen. \ 


Vriefkaſten. N . 

Pſeudo in B. Ihre Erzählung iſt ſehr intereſſant, indeſſen find wir 

vorläufig mit Feuilletons een t und können fie erft im Januar abdrucken. 

K. in J. Die vielen Weihnachtsbeſcheerrungen unſerer Berichterſtatter 
ſind für uns gerade keine nette Beſcheerung. 


> 


rau 


Die Herren Kleriker zögerten nicht, dem Herrn 
r 
ele 5 u Diefer fand die 
Sache wichtig genug, um den diplomaliſchen Vertreter der franzöſiſchen 
elgten deshalb in Anſpruch zu nehmen. Der franzöſiſche 


Herrn v. Aspremont-Lynden, Miniſter der auswärtigen 


2 nn 


rr 


N. T. Einen Poſttag zu ſpät und deßhalb lieber gar nicht! Es ent⸗ ö 


ſpricht nicht unſeren Gewohnheiten nachzuklappen und wie die gemüthliche 
öſterreichiſche Landwehr zu marſchiren. t 
Ein Abonnent. Das von Ihnen angegebene Mittel ſcheint uns nich 
geeignet, den 1 Zweck zu erreichen. 
M. in S. Podogra heißt Fußgicht. 


Verantworlucher Redatleur. Dr. Inlzus WBainer in Poſca. 
Für das Folgende überntmmt die Redaktion feine Berantmortund. 


x „Briefkaſten der Expedition. 
Für den hülfsbedürftigen Wirthſchafts Beamten find außer den bere th 
veröffentlichten 71 M. 50 Pf. ferner eingegangen: P. Dzialyn 6 M., W. 
L. Bengowo IM, in Summa 80 M. 50 Pf. Weitere Beiträge nimmt die 
Expedition der Poſener Zeitung gern entgegen. 
Muſik⸗Inſtitut. 
Am 7 beginnt wieder der Unterricht. Anmeldungen werden täglich 
angenommen. C. Fel 
Poſen, Bergſtraße 15. 


V or ſt e h r. 
(oͤelage) 


. 00 Witt, 3 Beilage zur Pafcner Jeitung. einn 21. Legenbel 1875 


Dieſes gediegene Volks⸗ und eine frei von einſeitiger © Bret — 


haltigkeit — üte des Inhalts, durch 1 1 und durch beifplelke igkeit Te kin 
5 Wie 
die Chocoladen 


en Bilderſchmuck 1 ofe | 
mit allen deutſchen Familien, in denen dieſes treffliche Famillenbuch ſich nicht eingebürgert hat, für das beginnende neue 
Leſelahe * Aae a ——＋ a 35 ff INR — 1 00 EREEFRENR 
e „Illuſtrirte Welt“ 8 ur Bf. — 8 4 rgangs nur 7 Mark 
iſt bei ihrem Umfang und der 15 ei 0 5 % 4 ud rar ? 25 1 rr 
aus der Fabrik von 


nheit ihrer Kuſtattung das billigſte aller Unterhaltungsblätter. — M bonni 
55 15 Jahrgang 1876 der „Jüuſtrirten Welt“ bei der nilchſten Buch ndluug ‚oder dem nächften 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant Köln, Hochſtraße 9, 


olz, 259 wegen ihrer feinen Qualität in 
mat; den meiften Haushalkungen ſehr 
* geſchützt werden und faft un⸗ 
entbehrlich geworden ſind, ſo \ 


* dax. 

der Bör⸗ - 
Eintritts- 
pro 1876 


15 M. 


amt. 


| 
| 
| Jar in 


Di elderhebung bei d willigen 
dend der Gelen e le lg mat der Pete de rreiviligen- Examen, 
— de en e cn uu Voerbereitung. Venſion. 
5 Betr Mir bie Zeit dom 1 ar 15 Berlinerstr. 2. | 
* [4 
Lizitation — di ae Be: Schutzbe 


Zu dieſem Behuf habe ich auf Conzeſſ. Gymnaſtal⸗ Rm. Kie 
| bleiben folche wegen ihrer ſtär⸗ 


Dienſtag, 
Vor ul 
den 18. Januar 1876, G Ritt Li — . Schutzbezirk 15 Stück Eichen⸗ 900 Stück Kiefern · kenden Eigenſchaften nicht min⸗ 
a 5 raße 515. Schulanfang Nußholz. n- Kloben, 260 Nm. Klefern-⸗Kloben, 99 Rm. Kiefern der für Schwächliche und 
Der nur zeitw Vormittags 11 Uhr, 6. Januar. Aufnahme jederzeit. Sto oh, 21 Rm. Kiefern-Reifig I. Klaſſe; > 18 Neconvalescenten beſonders 
2 — ahn- Jin meinem Bureni Hierfelbft eigen Ter. Dr. onzel idee e e en Cülı XVI: 4 Stück Eichen-, 10 Stück empfehlenswerth. u 
von ber ch min anberaumt. zu welchem Pachtlu. ___- eee Birken, 12 Stück Kiefern ⸗Kloben, 3 Im. Eichen⸗Knüppel, 20 Rm. Eichen · Verkaufsſtellen: in Poſen bei 
etlſtige hierdurch mit dem Hinzufügen In einer Familie finden 2 m Reiſig, 12 Rm. Birken⸗Kloben, 16 Rm. Kiefern⸗Kloben, N Rm. Kiefern-Anüpei A. Cichowiez, S. Aleran- 


1 


Dr. Theile. 


eingeladen werden, daß die Pacht- und näre von Neujahr freundliche Auf- pel, 9 Rm. Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 15 Rm do. Stockholz; der, Sam. Kantorowicz ir., 
Lisitations ⸗ Bedingungen in meinem nahme. Zu erfragen Bergſtraße 8, 50 J } ’ Eduard Stiller, C. Boie. 
15 ee ee dare ) wach 105 Januar I. J. Söwald be, Jacob 
r blikati 7. d. Mis f m Silberſtein ſchen Gaſthofe zu Moſch in: el. 
pe Babrplans wird auf Erg Stec Eichen, 11 Stig Bieten, 250 mea RaRC 


ir 1 Landsort, Jag. 50: 35 ee eee 
St efern⸗Nutzholz, 24 Rm. Eichen⸗Kloben, 12 Rm. Eichen⸗Stockholz, 3 Di 5 Id en 
Am. Birken ⸗Kioben, 150 Rm. Kiefern⸗Kloben, 169 Rm. Kiefern-Stodpolz, 300 üſſe orfer 


ehe; 
Schußbezirk Pilzen, Totalität: 12 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 7 Rm. Erlen⸗ E ſchſt 
Knüppel ⸗ und Stodholz, 71 Rm. Kiefern loben und Kail 29 Fr 95 un prope, 


Stockholz, 39 Rm. do. Reiſig; des J. K. Hauſes 
J. 


) Donnerſtag 20. Januar k. J. „Röder, 


im Silberſtein ſchen Gaſthofe zu Moſchin in friſcher Sendung erhalten, empfiehlt 
Schußzbezirk Waldecke, Jag. 70 und Tell. 23 Salt Siefern-Ruppet;, 21101 HE J. N ‚Seitgeber 
in 1 1 250 Rm. do. Kloben, 42 Rm. do. Stockholz u. 15 Rm. I e oe Sr 2 
0. Reiſi . ale; 82 
Schubert Ua ag. 83: 27 Stüc Ehen, 275 Stück Kiefern S 
Nupholz, 4 Rm. Kiefern-Börtherholz, 24 Rm. Eichen- Kloben, 12 Fm. do. Punschextracte der © 
Stockholz, 294 Rm. Kiefern⸗Kloben, 242 Rm. do. Stockholz, 200 Rm. do. reno Irtesten Fa- 
briken, sowie fl. 
Araos, Cognaos, Rums 


eilig; 
5 & gufbegtet Unterberg, Jag. 113 und 114: 223 Stück Kiefern-Bauholz, 
Reiſig. 
empfiehlt 


| 
des Pocaltarifes dahin berichtigt, daß 
bie wit Billet“), ſondern nur 
die Billets der drei erſten Wa⸗ 
5 aſſen 25 Kilogramm Freigepaͤck 
ewährt werden 
Die Direktion. 
2 Aufgebot. 
„Ole nachstehend bezeichneten Hypo⸗ 
s fi — 
dingen, 1 
i über die für Wofei 
Klenegz im Gand 


* Müller, 
Maler, Lackirer und Vergolder. 
Walliſchei Nr. 87. 


150 Stück Kiefern 
al⸗ ſtattfinden. 
Jorſtverwaltung. 


26 Rm. Kiefern⸗Kloben, 230 Rm. do. Stockholz, 150 Rm. do. 8 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Aufmaps 
regiſter des Bauholzes einige Aug vor dem Verkauf in der hieſigen Regiſtra⸗ 


ber 1875. 


Samter, den 27. Dezem 


5 5 i Sn A den 8 die betreffenden Borftiche f 
| Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 1 . a Gela geen ile auf geen an Ser an Sele aer ) Jacob Appel, 
i Ein Haus circa Sämmtliche Termine beginnen Morgens 9 Uhr. Wilhelmsstrasse 9. 


30,000 Dachſteine, Ludwigsberg, den 25. Dezember 1875. EKzzzb- LGZ T T 


| 100,000 Mauerſteine I. Kl, er örfter. MER Punsch-Essenz 
| 3 Be ER | 60,000 do. II. Kl. rf ſt von G. Schleffer in Düs- 
— * A Nr. 2 in ! 55 0 e NI seldorf u. J. W. Dieffen- 4 
dee hf aus ei | „ lan, ach in München, Jam- 
| e . 56/57 „ Ei u EEE | Arab de Batavia, 
N Fee 58 den e ee 75 Lebens - Verſiche un Aktien N de dea und Mandarin 
a vom 18. mft , in ettin. in Originalfiaschen, 3o- 


wie Pommeranzen - Ex- 


en ze allgemeinen Kenntniß, daß tract empfiehlt Ä 
nachdem Herr I. i in pleſchen die Agentur obiger e 
Geſellſchaft in freundſchaftlicher Uebereinkunft niedergelegt A. Cichowioz. 1 
Ball. und Halbbirtböce ee ae ne, eee Besen —Düſſeworfer Sun 
Dom. Weißenburg, Bahn Servatius Zoladkiewien in Pleſchen een, Cognac, um. 
ftation 1 Stunde von Poſen. übertragen worden ift. f Arac empfiehlt in borzlglie UM 
2 Poſen, den 27. December 1875. 4 

ben 20, Bartenber 1088, 20 noch gut erhalten, iſt billig 


nn cher Qualität. 
Die Geueral⸗Agentur 
2 e bes zu verkaufen St. Martin 66. 


Meine hierſelbſt belegene 


4e Bäckere, Müllerei und Nambouillet⸗ 


1858, den 12. Juni 1858, der 
Erbbeſcheinigung vom 1. Juli male pe ard, 


S. Alexander 
pt 1 . Ban 
1 1856, u 1866, ben Leopold Goldenring. 
ugen vom Er VE ů ER 
2 a et a1, gu de fett empfiehlt in * Auswahl 


G. Kirsten 
pothekenbuchs Aue 5 Attrappen 
uli 1864, dent ene Hand«| € 26 Thlr. Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle mich 8 
r ee „zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ Anträgen für obige Schloß tr 4 
vermerke vom 20. Juni 1868 


Feuerſtein b. Garzyn, Kreis . 
ftabt, den 27. Beenden 1988. an 


August Mal. 


Geſell d bi Ertheil Aust D 
5 ae e 1 15 1 . ER und bin zur rthei ung von Auskunft gern Gratul ati onskarten, 
1868. — Cs Servatius Zolgdkiewicz, humor. u. ernſten Inhalts in 


werden alle Die⸗ 

jenigen, welche an die bezeichne ⸗ enn 1 bei 
neten Urkunden und Poſten als Hals⸗ U. Bruſtkranken, größter Auswahl bei 

0 ; 8 ! Be leſchen. Agent. — 
e . e e e Fer 8 R. Hayn, 


peach zu m 0 been it dern Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. Breslauerfir. 22. 
e e e . ene, , i Feuchelhonig n m 1 di Man biete dem Glücke 
den 11. pril 1876, 1 1 80 von L. W. Egers in Grundkapital: Mark 6,000,000 Reichswährung. die Hand! 
Vormittags 11 Uhr, a dung. Breslau Wir machen hierdurch bekannt, daß dem Reſtaurateur Zur 1583. nig Preuß. Staats- 
c , Bezin-MMomgloh.in Sremeiien jun Sms ana. 
e nurn an reseten mit ihren ſelbe echt iſt. Um! nicht durch leine Agentur obiger Anſtalt übertragen worden iſt. Ne eh d. J. RL u. 6, Fu- 5 
Bi: Zwecks del ung amortifrt nachgepfuſchte Machwerke betrogen Poſen, im Dezember 1875 [W. 292 1 — 2876, een a Ane 3 


achten, daß jede 


kai Nie Sener a | 
ga ee SIEgfried; Lichtenstein. 


mile, ſowie die im Glaſe 


8 8 
etrages Antheil⸗Looſe: „/ a 40, a 
a 20, 1 à 10, 6 a5, % à 2%, * 
i a Ay Rm. Das vom Glück am Ds 
meiſten bezünſtigte Lotterie⸗Comtoir v. 


follen. 
chen, den 8. Dezember 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


zu werden, wolle man daher ſorg⸗ 
5 darau 95 05 


eingebrannte Firma von L. 


f nde Annonce, empfehle Aug. Froes 
Mitterautstouf⸗ die Generat eee Sede ele Pen s Fe e e en che bei Danıig. 
ip Tauſchgeſuch! 7 Ed. Haatz. a e ebenes d lungen ſtattfinden. Ares — G. 8875) 
Rr re 2 / + 8 e n 5 8 } 1 ” 9 
aut e eee, m gur Neue a | Moezglich. Kölner 
e 0 en Gebäuben und voll.J beginnen am Tanz Curſe 2 nr 2 


Domban ⸗Looſe 


empfiehlt a 4 Mark 


N. Blumenthal, 


n M 
ventar wird ſofort zu Nudolf Kietzmann. 1 


Fertige Ball-Xoben 


eg. Kölner Dombau⸗Looſe z mofshtt 


. . 11 12 ‚lin, Katferjtr. 3. i 
weitete Mahn Ziehung am 18.45 e 1876, a 3, Freund, Berlin, Kater] 5 — f 
Aust. erſendet a 4 Mark pre Stück. P 1 St. Martin 60, 

E. ter, ’ A: J. Poligiesser, ofen, 15. Wilhelmeplatz 15. 1. Et. links, ein gut möbl. 
Weimar. alletmeiſter. Köln, Gr. Witſchgaſſe 21. mmm mE mE ee mm mE Zimmer v. 1. Jan. z. verm. a 

9 


gelt undenklicher Zeit ein Unirersalmittel der Eingebo- 
renen Perus und Bolivias. wurde die unvergleichliche 
Heil- und Nährkraft der Coca-Pflanze erst durch die 


Erforscher Süd-Amerikas, wie Alex v. Humboldt, Bon- 


| U 0CA land u. A. in Europa näher bekannt, von diesen aber im 
7 
| . Du INK 


— | 
ee Maasse gewürdigt und ergab sich als Resultat ihrer 
PT 


Herrn G. Biron in Berlin und 
Städel 


N Anhaltende Kränklichkeit nöthigte uns zu dem schweren Entſchluß, 
unſer mit Sprit-Fabrik verbundenes 


s Deſlilſalions⸗Heſchäſt 


9 nebſt den dazu gehörigen Grundstücken ꝛc. hiermit zum Verkauf 


AllForsohungen die für die Medicin wichtige Thatsache, dass 


7 ı unter den eoca-kauenden Eingeborenen Asthma und 
N n peruanischer 


a. D. und Poſtdirektor Konſtantin von 
Schweinitz in Berlin. Frl. Pauline 
Zippel mit Predigtamts kandidaten Theo · 


—— von Hrn. Rich. Brandt, 
Besitzer der Adler-Apotheke in Paderborn, aus 
frischen Blättern (dieselben werden, um ihre wirksamen, 
Almedleinischen Bestandtheile zu erhalten, durch eine besondere 


hi 
8 
2 


zu ſtellen. 


Zur Uebernahme im ganzen Umfange iſt eine baare Anzahlung 


ethode an dem Bezugsorte conservirt) nach den Originalrezepten Acht und unver- 
fälscht dargestellt werden, sind die Errungenschaft langjähriger Studien dieses Arztes 
und erzielte derselbe damit die erstaunlichsten Heilwirkungen bei allen Krank- 
Nervensystems u. Magenleiden. 
en die Leiden der Respira- 


z 
E 
3 
3 
2 
2 
— 
* 
8. 
27 
er 
25 


heiten d. Halses, d. Lunge, bei Störungen d. 


f 2 0 Beyersdorf i. P. und Wobbermin. Frl. 
von 100,000 Mark erforderlich. Reflektanten belieben ſich an uns are eg ter e d ere, aus Leiden der ener eier Biehund mit de Paul | 
ane, die Pillen Nr. III sind ein unfehlbares Heilmittel bei allen Nervenanoma- Achilles in Horſt⸗Darſiko und Burt ⸗ 
zu wenden. lien u. Schwächezuständen. die Pillen Nr. IV — 4 ze eg ee ſcheid bei Aachen. Frl. Bertha Haus ⸗ 
= 55 —.— — als mingenstärkend ist der Coca-Ligueur > dorff mit Dr. J. Neumann in Myels⸗ N 


ſchaftliches Quartier von 5 
Zimmern nebft Küche und 
Zubehör, womöglich mit Stal⸗ 
lung, geſucht. Offerten ſind 
in der Expedition dieſer Zei 
fung unter N. 5. abzu⸗ 
geben. 3 
Ein gut möblirtes Zimmer nebft 
Schlafkabinet und Entrée nach vorn 
raus ift zu vermiethen Halbdorf⸗ 
gaße 16 in der 2. Etage. 
Zwei möblirte Zimmer, eins von 
wei Fenſtern nach vorn, und ein ein ⸗ 
Fee im Konditor Beely'ſchen 
Hauſe, Wilhelmsſtr. 7, vom 1. Januar 
zu vermiethen. Näh. drei Trepp. links. 


Ein gut möbl. Zimmer] 


mit bei. Eing. im II. Stock 
iſt im oberen Stadttheil zum 
1. Januar 1876 zu verm. 


Eine große 

auswärtige beſtrenommirte Brauerei 
wünſcht für die pP ovinz Poſe n einen Vertreter für ihre 
feinen Biere. Den Vorzug erhalten die, welche ſchon einen Aus⸗ 
ſchank beben, und EN KTOS-Verkauf in Flaſchen ad 


Gebinden einrichten wollen. Eiskeller wünſchenswerth. 
Baldige Anmeldungen sub V. 2521 an Rudolf 
Hofe in Qreslan. 
Freitag den 31. d. M. 
r bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
# Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe an Kälbern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Tlakow, Viebheferant. 


mein zu empfohlen. Preis der Coca-Pillen pr. Schachtel 8 Mark, Preis des 
Spiritus und des Coca-Liqueurs pr. Flasche 8 Mark nebst Gebrauchs-Anweisung, 
Niederlage dieser Präparate in den meisten Apotheken ; 

in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hoflief. u. Apoth,, 
SGenselstrasse 16 (früher Charlottenstr. 14), sowie in der 
Reichsadlerapoth., Grosse Frankfurterstr. 132, in Posen 
bei Herrn A. Pfuhl, Rothe Apotheke, Breitestrassen- und 
Markt-Ecke. 

NB. Man achte darauf, dass sich auf dem Etiquette einer je- 
den Schachtel oder Flasche das Siegel der Brandt’schen 
Adler-Apotheke in Paderborn befindet, um sicher zu sein, 

die echten Alvarez’schen Präparate zu bekommen. 


G Berli Me is | 
oltdammer in Berlin. 
in Berlin. 2 Balls 
von 3 in Stettin. Hugo 


oernber 


. Eine Tochter den Her⸗ 

ren: Auguſt Jager in Berlin. om 

ufen in 

ycke in 
Flensburg . Edu- 
5 ü Cohn 


Für Posen befindet sich nach wie vor der Verkauf von: 
Dr. Borchardt s Kräuter-Seife, à co P. 

Dr. Suin de Boutemard’'s Zahnpasta à 1 M. 20 Pf. und 60 Pf 
Dr. Koch’s Kräuterbonbons, „ ı Mark und a 50 Pr. 

Dr. Hartung’s Chinarinden-Vel, à 1 Mark. 

Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, a ı Mark. 

Professor Dr. Lindes veget. Stangen-Pomade, . 75 pr. E 
Italien. Honigseife, a 50 und 25 Pf. bei 

J. Menzel, Wilhelmsstrasse 8, 


sowie für Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: Ang. 
Oleemann, Gnesen: J. B. 7 Inowraclaw: Herm. 
Citron, Kempen: M. Wohl, Krotoschin: A. E. Stock, 
Lisan: B. K. Nehab, Ostrowo: H. Sieradzki, Rawiez: R. 
Frank, Rogasen: J. Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schubin: C. L. Albrecht, Witetkowot R. A. Langiewicz 


Kobl 
range 


„ e 
Appellationsgerichts⸗Präſident Ludwig 


an 


Mr * EIER und in Wreschen C. Winzewski. Wilhelm Leuthaus in Colmar. | 
Näheres in der Expedition egg — Senne Genies Glan ven Geng | 
Ber Poſener Zeitung nerkennung von hoher Seite. O Fr 21 zus. S F. I. Verein bene leer Sede Sohn Our 
e F nden nel, Harn Joh. Hott im Berlin Rathonom, den 80, Jul 1875. 8 fi ; deut . ene en." de 

| gen Familie e Sie um schleuni en on W. i i 
A a FR Re HE] , Toſtilone, lung Fon en 
N, B. ae nstige Wirkung auf Zen Patienten hervorgebrac N. 

Ein f. möbl. Zimmer zu verm. Landräthin 1 d. Hagen, geb. Freiin v. — werden geſucht und können zu ofen. a rn 5 Sag 
St. Martin 24, 1. Etage, vornheraus. . Verkaufsstelle 3 h ſich ſofort melden bei der Sonnabend, 1 Jan. 1876, Tochter Anna in Berlin. Rentier E * 

Bäckerſtraße 10 ift ein möblirteß in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei I Poſthalterei in Wronſte. Abends 8 Uhr: Ludwig Draeger in Ber 
ee e dan ig Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co,, Alter Markt 56; ][ Ein Buchhalter Ordentliche 1 ee e 
t nt ; har g für in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co.; in Wongrowitz bei Ein Buchhalter 8 Gömann in Berlin. Verw. Frau 
nen J gen ie Har Aegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in Mlyust in feinen Freiſtunden Beſchzfti⸗Generalverſammlung. nun en ge Armgard Krüger, geb. Ur 
e e eee Doftfattere), I Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. gung, derſelbe ift ſowohl mit der dop⸗ land, [ori iss 
— Billard und Billard Iucnes dabei e , BBEBENLE I nringende Bite —/ 
u — — vo v. au 2 2 2 
A — ac He tage Billar 2 un Billar ⸗Inenes⸗Fab 15170 f. 9 ige Sr sub 55 Für die Mitglieder der an edle Menſchenfreunde. 

} . * ttion 0 
echte, Eingang Thorweg. von J. Strube, Poln.⸗Crone. ſener Zeitung abzugeben. es Loge. Gin Wee bush mp 
u 


Ein auch zwei gut ausmöblirte Zim- 
mer find zu vermiethen Kanonenplatz 


una Lager fertiger Willards mit ganzen 


Für 2 Herren ein gut möbl. Zimmer 
St. Martin 71 vom 1. Januar zu 
vermiethen. 5 1 

Ein f. möbl. Zimmer tft Gr. Ger⸗ 


berſtraße 18, 1. Etg, Eingang v. derſ tionen 


Büttelſtraße, zu vermiethen. 
Een möbl. Zimmer 


AERZTLICHES IN TRLLICHNZ- BLATT. 


1876. 23. Jahrgang. Erscheint wöchentlich 1 bis 1½ Bogen gr -Quart. 
Abonnement halbjährig 7 M. bei allen Buchhändlern, Post-Expedi- 
oder direct vom Verleger (mit Streifband frei.) 

dieser Jahrgang wird eine Reihe von Vorträgen des Herrn 
Prof. Dr. v. Pettenkofer über Kanalisation und Abfuhr mit Bezug au 


Friedrichsſtraße 20, im 3. Stock, nach ſdis Thätigkeit der Ortsgesundheits-Kommissionen bringen. 


Vorn, ſofort zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Zimmer mit beſ. Ein. 


Stellung bei 


AN Neugebauer, Poſen. 


Ein tüchtiger, gewandter zweiter 


Buchhalter, 
möglichft der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird für ein Fabrik⸗ 
geſchäft in Bromberg p. 1. Januar 
1876 geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten mit An 
gabe der bisherigen Thätigkeit nimmt 
Herr C. J. Cleinow in Poſen ent- 
gegen. 

Ich ſuche zum 1. Januar 1876 für 
mein Manufaktur und Modewaaren⸗ 
eſchäft einen jungen Mann als Ver⸗ 
käufer bei freier Station und gutem 
Salair. 


Jos. Ant. Finsterlin in München, 


rtikeln. Zeitungs-Preis-GCourante werden gratis verabfolgt. 
Selbſtverſtändlich werden nur die Preiſe in Anrechnung gebracht, 
w Be —.— 5 eee 
Nur auf ſpeziellen Wunſch werden Inſerenten durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Beamten befugt 


Centralbureau: Ber lin. 
Agentur in Voſen: bei Herren 
G. Fritsch & Go., Mühlenſtraße. 


gm täglich friſcher, vorzüglicher Waate verſenden wir: 
Große 3- bis 20pfündige Karpfen mit RM. 1,00. 


Ein unverh. Gärtner, evang., mili⸗ 
tairfrei, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, u. in allen Branchen der Gärl ⸗ 
nerei vertraut, 9 bald Stellung. 
Gef. Off. unier H. A. poſtlagernd 
Stenſchewo zu befördern. 


Ein junger Mann, 
der beiden Landesſprachen mächtig, 


Jahre, ſucht die Bekanntſch. einer jun⸗ 
gen wirthſchl. Dame mit einem disponi- 
blem Vermögen von ca. Mark zu 
machen. Hierauf Reflekt. wollen ver- 
trauensvoll ihre w. Adreſſe mit An⸗ 
abe ihrer Verhältniſſe innerhalb 8 
agen in der Exped. d. Z. Chiffr. A. 
G. 76. niederlegen. Strengſte Dis⸗ 
eretion Chrenſache 


„Verloren“ 


ein Civil⸗Verſorgungsſchein, datirt vom 

5. nuch Dot 1 f 5 Ka lem 

witz n oſen, itte den ehrlichen 
Biber um gefällige Abgabe an den ie 
vage Nobert Erdmann zu Pu 
ewitz. 


Freitag den 31. Dezember: jährige ſchwere 


1 heimg 


in Folge ſchmerzhafter Operationen ent⸗ 


F — a kei- Ar- Wrog Marmorplatten nach neuefter Conſtruction, ſowie ſaͤmmt⸗ ſacht ahnliche Stellun 1 5 eiae e Ball.| sent und trotz Aufopferung aller Kräfte 
5 1 Wbt Jun — 2 87 1 liche Billards-Atenfilien. nuar. Auch würde dieſelbe Kinder über. I ——— ap: „. a „ara. . beftrebt, Beau mid d Beine 
F 2 3 ut Be A Se = te Niederlage: rtenb 2 H 28123.) nehmen. Jaber zu erfragen bei der Jamilien- Nachrichten. F 

E Berlang it Beköſtigung. e Nieder age: Wa enburg O. Pr. Welethefrau Klein, Friedrichsſtrahe des Winters dem größten Elende preis- 


Die Geburt eines kräftigen Mädchens gegeben, bittet dringend mildthätige Her 
zen, und beſonders feine glücklicher ge⸗ 
ſtellten Kollegen, die Herren Land 

dem wahren Unglücklichen ., eund» 
liche Gaben, oder wenn möglich durch 
Nachweiſung dauernder Befhäftigung 
fein hartes Loos zu erleichtern. Zur Er⸗ 
theilung näherer Auskunft ſowie Ent⸗ 
e von Beiträgen erklärt ſich 
gern 


ex eit 
Die Expedition der Poſener 


zeigen ergebenſt an. 
Danzig, den 27. Dezember 1875. 
Alb. Berger und Frau. 


Nachruf! 


Unſer liebe Kollege, Herr 


Joseph Fleischer, 
der ſeit Oſtern 1871 zuerfi 


Kollegen und Schülern, ſon⸗ 
dern auch bei den Eltern und 
den Bewohnern der Stadt 
ein dauerndes Andenken. 
Oſtrowo, 
den. 27. Dezember 1875. 
Das Lehrerkollegium des 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Schu · 


Bauer als Millionair 
DEE bermärden in 3 Akten von 
Raimund. 


Emil Tauber’s 
Volkagarten-Theater. 
Mittwoch? (Nicht rauchen!) Die 

Bettlerin, Schauſpiel in 5 Akten. 
Die Direction. 
Freitag, den 31. Dezember: 


Großer Syivefterball. 


Reſtaur. International, 
St Martin 28. 


Quandt in Berlin. Frl. Adelheid Ch 


Die Zauberflöte. 


bert mit Herrn Hilfsprediger Johannes Mitac 7576 pf. in be ver 
mannskoft. Anmeldungen nehme bis 


ang iſt Lindenſtr. 6, im II. Stock el die Gifenb f 
. 1 Januar zu vermiethen. Näheres 1 Wi ti A 3 u ſucht bald eng Anunr| als Probekandidat, dann als T.. SEHEN 1 
neo ige Anzeige ee eee sub W. K. wiſſenſchaftlicher Hüfelehrer Interims- Theater 
Ein kl. Keller am Markt zur Nieder ⸗ für das Koſten, poſtlagernd. G ſi thäti 
Br" Tage tft per Neujahr zu verm. Näh. in 1 Ein unverhr. militairfr. Land⸗ am Gymna r hä 8 DER in Poſen. 
% S., Weimann s Amore Crped inſerirende Publikum. mann, der 16 Jahre bei der Wirth ſtarb, noch nicht 32 Jahre Bepertoir. 
55 Dreölauerftr. 14. (W. 230.) 61 in Mecklenburg und Udermart,Iaft, am 25. Dezember Abends Mittwoch den 29. Derember: 
25 Ein zuverläſſiger Die unterzeichnete Annoncen -Expeditton gewährt bei größeren Auf. eit 8 Jahren ein größeres Gut ſelbſt⸗ „ , i Auf Verlangen: 
Dr it trägen bekanntlich ſtändig bewirthſchaktet und dem qute]6 Uhr am Typhus. Die — 
* zwei er . — Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht zu Biederkeit und Tüchtigkeit Der Peulchenſeſſerz 
F. Wirthſch aftsb eamter die höchſten Rabatte Oſtern oder Johannis eine Stelle. ines Charakters, die liebe Luſtſpiel in T Akten von G. v. Moſer 
en H bie für Die terfnlehenen See Näheres unter A. S. in der Erpe-jjeined Charakters, die liebe: 3 
* * en ad 3 Bet 300] und empfiehlt nur 5 dition dieſer Zeitung. volle Hingabe an die ihm an⸗ di 
n Beha und on Er PIE RER u a * 2 
** Dom. utgörsin Ben beſtgeeigneten Zeitungen, Ein junger Mann vertrauten Schüler a die Ri, Ri 82 9 5. 
7 m ſofortigen Antritt geſucht. er · i \ 
1 ntiche Borftellung erforderlich. _ — 2 — kung N ee Inhaber eines bed. Reſtaur., v. ac ſihern ihm wt 8 gie (Kortwä droben Nene ede des 
Au Ein Gonditor: Gebilfe findet Aweckentfprechendfte Abfaffung von Annoncen und Meelames nehm. Aeußern, Mitte der zwanziger IE On ER Wallner Taler) 


Woldenberg i. N. 8 Ye 18 
N 3 Ein Theil der Kapſel einer Damen- ling mit Bäckermeiſter Otto Steinicke 1 
Te: nere, ea. u ubr if gefteen auf Dem Wege von Derlin Berlin. BıL. Clara Kapler mit Aıyar Mtufil and Billebeimmen Ben 
Ei L ercommis Geräucherte Aale mit x + 8 1,20—1,40. St Martinſtr. nach dem Int. Thea [Herrn Hugo Hintz in Berlin. Frl. abreicpt werden feines eld lo f N 
n an Hecht und Zander zum billigften QTageöpreife, ter und von 85 nach der . N tempel aus 3 ae dener Grporiöier, und bin Zi Dre 
ür ein Colonialwo äft Q Gerberſtraße verloren gegangen. Dem bert d' Avance in Berlin. Frl. Mathilde „Aſſchwelnt 
hust Abr une aan Gebr. Fr itsche, See heinter Belohnung Ge. Gerber. von Gülih mit Herrn Emil Under von 1 Wart 50 Pf CE 
Breslau Frankfurt a. O. ſtraße Nr. 6, 1. Stock rechts. hayn in Berlin. Frl. Ida von Karger D 


Drud und Verlag von W. Dec er u. Co. (GC Nö fiel) in Polen 


